205. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 3. September 1862. 
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In ſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3, September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Grafen Bernhard von Schmettow zu Pommerzig im 
Kreise Kroſſen, dem Fürſtlich Wittgenſteinſchen General⸗ Bevollmächtigten 
Dee Strauß 90 Sayn, dem Beigeordneten, Gaſthofsbeſitzer Jo⸗ 

eph Nicolaus zu Polkwitz im Kreiſe Glogau und dem Schullehrer und 
Chorrektor Ignatz Schneeweiß zu Grottkau, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Lederfabrikanten Wilhelm Gottlieb Seyfferth 8 
Naumburg an der Saale den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Bericheäie ken Guſtav Kubail zu Pommerzig im Kreiſe Kroſſen, 
dem Lehn⸗ und Gerichtsſchulzen Gottfried Hilſenitz zu Groß⸗Blumberg 
in demſelben Kreiſe und dem Schullehrer Auffenberg zu Doͤſſel im Kreiſe 
Warburg, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Ober ⸗Feuermann 
Schreinert zu Königsberg in Preußen die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
ferner dem Kreisgerichts⸗Sekretüär Mitzlaff in Ppritz den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen; ferner dem Geheimen Medizinalrat und Pro⸗ 
feſſor Dr. Langenbeck zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des 


Sultans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens dritter Klaſſe zu 


ertheilen. 0 rt R 
Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Beige in Rügenwalde ift zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Köslin und zugleich zum Notar im Departe⸗ 


ment des Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 


Bublitz, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Frankfurt a. M., Dienſtag 2. September. 
Senat hat heute Vormittag die Zuſtimmung zum Handels⸗ 
vertrage des Zollvereins mit Frankreich beſchloſſen und erklärt. 


London, Dienſtag 2. Sept. Nachm. Die mit der 


„City of Baltimore“ eingetroffenen Berichte aus Newyorf | 


reichen bis zum 23. v. Mts. Nach denſelben hatte die Er⸗ 
öffnung des Konföderirten⸗Kongreſſes am 18. ſtattgefunden. 
In der Botſchaft ihres Präſidenten Jefferſon Davis wird 
Verbeſſerung der Marine und der Armee vorgeſchlagen und 
die von den Unioniſten verfolgte Kriegspolitik entwickelt. 
Die Staatsſchuld wird als unbeträchtlich dargeſtellt. Davis 
empfiehlt eine neue Emiſſion von Schatzſcheinen zum Dienſte 
. Er erklärt, daß es nöthig ſei, die Konſkrip⸗ 
tion auf das Alter von 35—45 Jahren auszudehnen, hofft 
indeß, daß dieſe nur aus Vorſicht getroffene Maaßregel 
nicht zur Ausführung kommen werde, da neue Werbungen 
wohl nicht nöthig ſein würden. Dem Kongreß wurde eine 
Geſetzesvorlage eingebracht, wodurch die Ausfuhr auf Baum⸗ 
wolle und Tabak mit einer Steuer von 20 Proz. belegt wer⸗ 
den ſoll, um die Bürger, die durch den Feind Verluſte ge- 
habt haben, zu entſchädigen. 
Turin, Dienſtag 2. Sept. Garibaldi iſt geſtern in 
Spezzia angekommen; ſeine Wunden ſind nicht gefährlich. 
Die „Opinione“ meldet gerüchtsweiſe, daß die Kam⸗ 
mern am 25. d. zuſammentreten würden; das Miniſterium 
würde Autoriſation fordern, diejenigen Deputirten verfol⸗ 
gen zu dürfen, die ſich durch ihre Handlungen in Sicilien 
und Kalabrien kompromittirt haben. Daß die gefangen ge- 
nommenen Deſerteure erſchoſſen worden ſeien, ſei nicht wahr. 
Die „Monarchia nazionale“ theilt mit, daß mehrere 
Kiſten mit Dolchen in Mailand weggenommen worden ſeien. 


— — 


Simultan⸗Schulen. 

Die Petition des weſtpreußiſchen Städtchens Leſſen um Wiederher⸗ 
ſtellung der durch Verfügung der Regierung in Marienwerder vom 15. 
Januar 1861 aufgehobenen Simultanſchule, welche von 1832 in ſegens⸗ 
reicher Wirkſamkeit beſtanden hatte, regte im Abgeordnetenhauſe eine ſehr 
förderliche Diskuſſion über dieſes Thema an. Die meiſten Redner ſpra⸗ 
chen ſich für Aufhebung der Trennung als Mittel zur Förderung der 
Toleranz aus, während ein proteſtantiſcher Theologe (Krauſe) und ein 
katholiſcher (Bartoſzkiewicz), Letzterer unter fortdauernder Heiterkeit des 
Hauſes die Vermiſchung der Konfeſſionen mit Gründen bekämpfte, welche 
nur aus dem katholiſchen Katechismus von Rajmundus Bruns entnom⸗ 
men ſein konnten. 

Der vom Haufe angenommene Kommiſſionsantrag lautet auf 
Ueberweiſung zur Berückſichtigung, indem daſſelbe von dem richtigen 
Grundſatze ausging, daß, wenngleich Art. 24 der Verfaſſung beſtimmt, 
daß „bei der Einrichtung der öffentlichen Vollsſchulen die konfeſſionellen 
Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen ſeien“ damit noch nicht ausge⸗ 
ſprochen ſei, daß der Gemeinde nicht das Recht zuſtehe, in Betracht der 
Verhältniſſe ihre Schule als eine ſimultane zu organiſiren. Der Kultus⸗ 
miniſter ſteifte ſich natürlich jeft auf den Wortlaut der Verfaſſung, der 
allerdings für ihn ſpricht. Wir verdanken den augeführten Satz des Art. 
24 wiederum jener mit dem Weſtphalenſchen Regiment beginnenden 
Strömung, während deren er in die Verfaſſung hineinrevidirt wurde. 
Weder findet er ſich in der Regierungs-Vorlage vom 20. Mai 1848, 
noch in dem Kommiſſionsentwurfe der Nationalverſammlung; er tauchte 


zunächſt in der erſten Kammer im Kopfe des Herrn Brüggemann auf, | 


wurde aber urſprünglich von der Reviſionskommiſſion mit großer Ma⸗ 
jorität abgelehnt, weil ſie darin eine Hinweiſung auf Konfeſſionalſchulen 


erkannte, ging ſpäter aus einer Kammer in die andere, bis nach langem 


Kampfe ſich beide zu ſeiner Annahme entſchloſſen. Dies iſt die Geſchichte 
des Artikels. 
Damit iſt aber noch nicht die Richtigkeit der Anſichten des Kultus⸗ 


— 


Der 


Miniſters beſiegelt, daß die Simultan⸗Volksſchule nur als Abnormität 
zuzulaſſen ſei. Jener Satz des Art. 24 ſpricht nur das Princip aus, 
wonach die Einrichtung von Konfeſſionsſchulen die Regel bildet, 
ſo daß Simultanſchulen nur da einzurichten ſind, wo ſie ſich nicht um⸗ 
gehen laſſen. 

Merkwürdiger Weiſe ſprach ſich in der zweiten Kammer ſelbſt der 
freiſinnige Miniſter von Ladenberg für die konfeſſionellen Schulen aus, 
indem er ſich auf „die Anſicht tüchtiger Techniker“ ſtützte, jedoch mit der 
Reſerve, daß nur auf kirchlichem Gebiet der Vorzug der Konfeſſions⸗ 
ſchulen unzweifelhaft ſei. Der Miniſter erklärte zwar noch, daß es da, 
wo die Simultanſchule unvermeidlich ſei, der Regierung obliege, wenn 
einzelne Religionsgeſellſchaften in Simultanſchulen ihren Einfluß in den 
geſetzlichen Grenzen geltend machen wollen, denſelben zu ſichern, und wo 
es die Verhältniſſe geſtatten, den Wünſchen auf Errichtung konfeſſioneller | 
Schulen nicht zu widerſtreben, aber er gab doch auch zu, daß Konfeſſions⸗ | 
ſchulen nur da zu bilden ſeien, wo dies nach der Zahl der Kinder möglich, 
weshalb das in Art. 26 verheißene Unterrichtsgeſetz feſtſtellen werde, wie 

viel Kinder vorhanden fein müfjen, um konfeſſionelle Schulen errichten 
zu können, und wie die Kinderzahl ſich geſtalten müſſe, um die Simultan⸗ 
ſchule zu begründen. Wo aber die Bevölkerung in einer Weiſe gemiſcht 
ſei, daß eine Konfeſſionsſchule nicht eingerichtet werden könne, ſei es die 
Aufgabe des Staats, für den religiöfen Unterricht der verſchiedenen Theile 
unter Mitwirkung der betreffenden Religionsgeſellſchaften zu ſorgen. 
Das Wort „möglichſt“ im Artikel 24 erläuterte der Miniſter dahin, daß 
daſſelbe zwei Beſchränkungen ausdrücke, nämlich die eine: „ſoweit es die 
Rechte des Staats und die Anſprüche geſtatten, welche er an die Konfeſ⸗ 
ſionsſchule zu machen hat, wenn ſie an die Stelle der öffentlichen treten 

ſoll“ — die andere: „ſoweit es nach den Zahlenverhältniſſen angeht“. 
Herr v. Ladenberg ſowie die von ihm berufenen techniſchen Gut⸗ 
achten fußen auf der älteren Geſetzgebung, namentlich auf der Kabinets⸗ 
ordre vom 4. Oltober 1821 und 23. März 1829, welche die Einrich⸗ 
tung von Simultanſchulen für unzweckmäßig erklären und beſtimmen, 
daß fie nur als Ausnahmen ſtattfinden dürfen, wenn entweder die Noth 
dazu drängt, oder wenn die Vereinigung das Werk freier Entſchließung 
der von ihren Seelſorgern berathenen Gemeinden und von der höheren 
weltlichen und geiſtlichen Behörde genehmigt iſt. Es ſoll daher die Ver⸗ 
einigung der Schulen keiner Konfeſſion aufgedrungen, ſie darf aber da 
„befördert werden, wo d el an hinreichenden Fonds die zweck⸗ 
t und die Gemeinde 


wo der an hinrei 
mäßige Einrichtung von Konfeſſionsſchulen h ; 
mitglieder beider Konfeſſionen über die Errichtung einer Simultanſchule 
einverſtanden find. 

Wenn hier der Rachdruck auf die freie Entſchließung der 
Gemeinden gelegt iſt, ſo iſt damit ſchon eine Grundlage gewonnen, 
durch welche die Beſtimmung des Art. 24 einigermaßen unſchädlich zu 
machen iſt. Dieſe Grundlage gehört in das neu zu erlaffende Schul⸗ 
geſetz, durch welches jenem Artikel eine vernunft⸗ und zeitgemäße An⸗ 
wendung zu ſichern iſt. Die Gutachten der Sachverſtändigen werden 
aber allein über dieſe Frage nicht das volle Licht verbreiten, da die Tech⸗ 
nifer ſich wohl ſchwer davor bewahren können, die Sache einſeitig von 
ihrem Standpunkte als Lehrer zu betrachten. Hier müſſen aber auch 
andere Momente in Erwägung lommen; die freie Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Gemeinden und der religiöſe Friede. 

Die Beobachtung des wirklichen Lebens wird allein den Maaß⸗ 
ſtab für das Urtheil geben. Es ſind im Abgeordnetenhauſe katholiſcher⸗ 
Seits Aeußerungen gefallen, die entweder als bloßes Vorurtheil erſchei⸗ 
nen oder aus ganz einſeitiger Anſchauung hervorgegangen ſind: „Die 
Simultanſchule gebiert den Religionshaß.“ Nichts iſt weniger wahr, 
als dies. Nur dadurch, daß man jugendliche Gemüther fortwährend 
auf religiöſe Unterſchiede aufmerkſam macht, räumlich trennt und nur 
ausnahmsweiſe die Trennung aufhebt, wird der religiöſe Haß erzeugt. 
Das neue Unterrichtsgeſetz wird das große Verdienſt haben, ihn mehr 
und mehr zu tilgen, wo er durch verkehrte Erziehung Eingang gefunden 
hat, wenn es beim Volksunterricht den Katechismus nicht ſo in 
den Vordergrund ſtellt, wie es die Regulative thun. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 2. September. Die „B. Allg. Ztg.“ 

ſagt über Garibaldi's Gefangennehmung, die ſie als ein Glück 

für Italien betrachtet: „Dem Mann, deſſen kindliche Einfalt im Begriff 
war, der hoffnungsvollen Zukunft ſeines Vaterlandes einen tödtlichen 
Schlag zu verſetzen, vermögen wir dennoch unſer Mitleid und unſere 
Achtung nicht zu verſagen. Sein Leben ſollte ein Kampf gegen die 
Willkür ſein, ſeinem Volk wollte er die Freiheit, d. h. die Freiheit des 
Geſetzes erobern, und er wußte nicht, ſich dem Geſetz zu beugen. Das 
iſt ſeine Schuld. Aber er handelte aus einem unbeſtreitbar richtigen Ge⸗ 
fühl, daß fremder Egoismus in hinterliftiger, böſer Abſicht dem italieni⸗ 
ſchen Volk die Hauptſtadt vorenthält. Italien hat dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen Savoyen und Nizza geopfert, koſtbare Beſitzthümer; es hat ihm 
Garibaldi geopfert, ſeinen theuerften Mann. Jetzt iſt es alles Dankes 
gegen den egoiſtiſchen Bundesgenoſſen ledig. Jetzt mag es im Stillen 
ſich noch eine Friſt ſetzen, dann muß der erwählte Herrſcher Italiens 
daſſelbe thun, was heute Garibaldi thun wollte, nur beſſer vorbereitet 
und wo möglich auf fremde müchtige Hülfe geſtützt. Die Pflicht der 
freien 00 in allen freien Ländern aber iſt es, und vor Allem in 
Deutſchland und in England, eine einmüthige Meinung in Europa zu 
erzeugen, welche dem König Victor Emanuel ihren mächtigen moraliſchen 
Beiſtand leiht, wenn er nothgedrungen die Hand an den hinterliſtigen 
Feind legt. Selbſt innerhalb Frankreichs wird dieſe Meinung ihren 
Bundesgenoſſen finden, wenn ſeine Stimme auch noch ſo gewaltſam un⸗ 
terdrückt wird. Der unglückliche Vollsheld aber, der heute verwundet und 
gefangen die ſchmerzliche Reiſe zu ſeinem Richter antritt, ihm wird, wir 
hegen nicht den mindeſten Zweifel, ein Urtheil nach der Ordnung, dann 
aber eine Haft, die ſich von einem Ehrenſchutz nicht unterſcheidet, und 


len befürwortet wird. Der Umſtand, daß der gegenwärtige 


vielleicht bald, gegen ſein gegebenes Wort, die völlige Freilaſſung zu Theil 
werden. Die Dankbarkeit des Königs und des Volkes gegen ihn wird 
nie erlöſchen, aber er kann nicht wieder der Führer des Volkes ſein, das 
er blind oder leichtſinnig in die gefährlichſte Kataſtrophe zu ſtürzen ſich 
nicht ſcheute.“ 

— Von einer großen Anzahl Gutsbeſitzer in Neuvorpom⸗ 
mern und Rügen iſt beim Miniſterium eine Denkſchrift überreicht wor⸗ 
den, in welcher die Einführung einer der mecklenburgiſchen Grundkredit⸗ 
Verfaſſung entſprechende Hypothekenordnung in jenen Landesthei⸗ 

err Acker⸗ 
bau⸗Miniſter Graf Itzenplitz früher in feiner Eigenſchaft a Mitglied 
des Landes⸗Oelonomie⸗Kollegiums ſich auf das Beſtimmteſte über die 
Nothwendigkeit einer Reform des Realkredits im Sinne der mecklen⸗ 
burgiſchen Hypothekenordnung ausgeſprochen hat, wird von den Petenten 
als eine Bürgſchaft für die Erfüllung ihres Wunſches betrachtet. Von 
Seiten des Juſtizminiſteriums iſt dem königlichen Appellationsgericht zu 
Greifswald über dieſe Angelegenheit auch ſchon eine gutachtliche Bericht- 
erſtattung aufgegeben worden. 

— Mit Hinweis auf die bezüglichen Landtagsverhandlungen hat 
der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten die Direkto⸗ 
ren der höheren Schulen zu einer gutachtlichen Aeußerung über den ſte⸗ 
nographiſchen Unterricht aufgefordert, und von der Wahrnehmung 
ausgehend, daß viele Zöglinge ſich dieſe Fertigkeit bereits außerhalb des 
Schulkreiſes erworben haben, die Frage an die Leiter dieſer Anſtalten ge⸗ 
richtet, ob dieſer Unterricht vielleicht in Tertia und Sekunda fakultativ 
aufzunehmen, die dafür berufenen Lehrer als Mitglieder des Kollegiums 
zu betrachten und aus den Schulfonds etatsmäßig zu beſolden wären. Wie 
es ſcheint, ſprechen ſich die Direktorien und Lehrkollegien dagegen aus, 
indem fie einmal den Lektionsplan der Anſtalten bereits für jo mannig⸗ 
faltig halten, daß für jetzt unmöglich neue Lehrgegenftände hinzutreten 
können. Dann haben die bereits angeſtellten Verſuche gezeigt, daß bei 
der Theilnahme aller Schüler der Erfolg nur ein ſehr geringer ſei und 
ſich eben an den wenigen bewähre, die aus innerem Triebe auch jetzt 
ſchon Mittel und Wege gefunden haben, ſich den Gebrauch der Steno⸗ 
graphie außerhalb der Schule anzueignen. Endlich wird hervorgehoben, 
daß die wirkliche Aneignung dieſer Fertigkeit bis zu ihrer unbehinderten 
e einen N erfordere, den die Schüler unſerer oberen 

aſſen in der That nicht haben. Dieſem Gutachten ſtehen i 
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— Wie die „D. J. Z.“ meldet, werden die Aelteſten der Magde⸗ 
burger Kaufmannſchaft auf dem Handelstage in München Antrüge auf 
Reform des Zolltarifs, Nichteintritt Oeſtreichs in den Zollverein 
und Nothwendigkeit der Kündigung der Zollveremsverträge ſtellen (letzteres 
natürlich mit der Nebenbeſtimmung, den Zollverein anf Grund des 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertages zu erneuern). — Wir zweifeln nicht, 
daß alle kaufmänniſchen Korporationen Preußens ſich dem Vorgehen 
Magdeburgs anſchließen werden. 

(Berlin, 2. Septbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Einer heute Morgens aus Doberan hier eingegangenen Nachricht zufolge 
gedenkt der König am Sonnabend Abend von dort abzureiſen und am 
Sonntag früh hier einzutreffen; doch will man hier ſchon wiſſen, daß fi) 
der König durch die Bitten ſeiner hohen Verwandten in Doberan be⸗ 
ſtimmen laſſen wird, ſeinen dortigen Aufenthalt zu verlängern. Außer⸗ 
dem ſoll es auch der Wunſch des Leibarztes Dr. Lauer ſein, daß der König 
auch in nächſter Woche noch badet. In dieſem Monat beabfichtigt der 
König auch noch einen Beſuch in Baden⸗Baden zu machen und ſpricht 
man auch davon, daß er die Königin Victoria von Großbritannien be⸗ 
grüßen werde. — Die Königin Wittwe hat ihren Beſuch am ſüchſiſchen 
Hof verlängert und wird erſt am nächſten Dienſtag von Pillnitz 
Schloß Sansſouci zurückkehren. — Im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel 
werden der Prinz Georg von Meckleuburg⸗Strelitz und feine Gemahlin, 
die Großfürſtin Katharina von Rußland erwartet, welche gegenwärtig in 
Warſchau verweilen. Die hohen Reiſenden wollen auch einen Beſuch am 
großherzoglichen Hofe zu Neuſtrelitz machen. — Der Kronprinz iſt von 
ſeiner Unpäßlichkeit völlig wiederhergeſtellt und nahm geſtern an einer 
Jagd in der Umgegend von Potsdam theil. Die Frau Kronprinzeſſin 
iſt ebenfalls ganz wohl. — Der General⸗Intendant v. Hülſen bereitet 
jetzt die erniedrigte Orcheſterſtimmung vor und hat ſchon tiefer geſtimmte 
Blaſeinſtrumente anſchaffen laſſen. Unſere Kammermuſiker ſind mit 
dieſer Neuerung nicht ſehr zufrieden. In Dresden ſoll man dieſe niedere 
Stimmung wieder aufgegeben haben, nachdem man ſie in zwei Opern 
zur Anwendung gebracht hatte. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt 
iſt ſeither ein ganz günſtiger geweſen. Hin und wieder lommen Erkran⸗ 
kungen an der Brechruhr vor, doch verlaufen dieſelben ohne Gefahr für 
die Geſundheit und ſind auch von keinen Krämpfen begleitet. In den 
letzten Tagen hat ſich in einigen Familien das gaſtriſch⸗nervöſe Fieber 
gezeigt. 

Danzig, 1. September. [Engliſche Kriegsſchiffe; zur 
Marine.] Das engliſche Linienſchiff „St. George“ von 86 Kanonen 
und die Korvette „Chante clear“, 16 Kanonen, find am 30. Auguſt auf 
der hieſigen Rhede angekommen. An Bord des Linienſchiffs „St. George“ 
befindet ſich Prinz Alfred von England. Der längere oder kürzere Aufent⸗ 
halt der Schiffe iſt noch unbekannt. — Heute früh um 5 Uhr verließ 
die Fregatte „Gefion“ von zwei Privatdampfern bugſirt, die Werft, um 
auf der Rhede ihre Ausrüſtung zu vollenden. — Die Brigg „Hela“ iſt 
nach einer 14tägigen Reiſe, wobei ſie die Ankerplätze Stralſund und 
Swinemünde beſucht, geſtern Abend auf der hieſigen Rhede eingetroffen 
und wird, wie es heißt, nach einem Aufenthalt von wenigen Tagen wieder 
in See gehen. (Danz. D.) 

— l[Landrath v. Brauchitſch.] Die hieſige Zeitung ſchreibt: 
„Wie verlautet, hat der Landrath v. Brauchitſch ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht; es iſt demſelben aber höheren Orts nicht Folge gegeben, ſon⸗ 
dern dem Herrn v. Brauchitſch anheim geſtellt worden, zur Stärkung 
ſeiner Geſundheit um einen längeren Urlaub einzukommen.“ 


— 


Oeſtreich. Wien, 1. Sept. [Zur deutſchen Frage; 
Herr v. Plener.] Man ſchreibt der „B. A. Z.“ von hier: So viel 
wird immer klarer, daß man damals, als man die Februarverfaſſung 
ſchuf, an ein Hereinbrechen der deutſchen Frage noch gar nicht dachte: 
ſonſt würde man ſicher irgend eine Hinterthür für ſich offen gelaſſen 
haben. Jetzt rächt ſich das an uns. Wie ſtark wir auch immer be⸗ 
theuern mögen, daß wir eins find mit Deutſchland, es genügt, daß man 
uns von der anderen Seite unſere eigene Verfaſſung vorhält, um un⸗ 
widerleglich zu demonſtriren, daß wir, um mit Deutſchland eins ſein zu 
können, aufhören müſſen, das einheitliche Oeſtreich vom 26. Februar zu 
bleiben. Entweder die deutſche Centralgewalt, wie ſie auch immer ſei, 
findet da ihre Grenze, wo die verfaſſungsmäßige Thätigkeit des öſtreichi⸗ 
ſchen Reichsraths begiunt, oder der öſtreichiſche Reichsrath dankt ab, ſo⸗ 
bald die deutſche Centralgewalt geſprochen hat; ein Drittes giebt es nicht. 
Oeſtreich iſt, vielleicht nicht grundſätzlich, aber thatſächlich das Bleigewicht 
an den Flügeln der deutſchen Entwickelung, und das wird ein deutſches 
Vorparlament eben ſo wenig ändern können, als es der dentjche Juriſten⸗ 
tag vermocht hat, wenn er inter pocula fromme Wünſche und tiefe 
Ueberzeugungen zu erkennen gab. Ueberhaupt denkt man hier das Ko⸗ 
kettiren mit dieſen Herren Juriſten nicht zu weit zu treiben. Der Be⸗ 
ſchluß über die Befugniß des Richters, die verfaſſungsmäßige Entſtehung 
des Geſetzes zu prüfen, nach welchem er Recht ſpricht, hat in den offi⸗ 
ziellen Kreiſen böſes Blut gemacht und die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Wal⸗ 
lungen um ſo mehr beſchwichtigt, als bei den theilweiſe ſehr zwangloſen 

abendlichen Unterhaltungen einzelne hervorragende Mitglieder des 
Juriſtentags Herrn v. Schmerling perſönlich gegenüber von der künftigen 
Delegirtenverſammlung mit dem möglichſt geringſten Reſpekt und in 
einer von den Zeitungen nicht mittheilbaren Form geſprochen haben ſollen. 
— Herr v. Plener ſcheint in der Achtung der entſcheidenden Kreiſe durch 
ſein bisheriges fortgeſetztes „Unglück“ nicht verloren zu haben; wenig⸗ 
ſtens belehrt uns der offiziöfe Korreſpondent der „Allg. Ztg.“, daß die 
Verleihung des Ordens der Eiſernen Krone erfolgt ſei, „um ihn zur 
Fortführung ſeines ſchwierigen Amtes zu ermuthigen“. Und er hat ſich 
ermuthigen laſſen und iſt geblieben. 

Wien, 2. Septbr. [Telegr.] Durch Handſchreiben des Kaiſers 
vom 30. v. M. iſt der Statthalter von Trieſt, Burger zum Marine⸗ 
miniſter ernannt worden. Alle maritimen Gegenſtände, welche bisher 
dem Handelsminiſterium unterſtanden, gehen an das Marineminiſterium 
über. Hiergegen iſt das Poſt⸗ und Telegraphenweſen dem Handels⸗ 
miniſterium zugewieſen worden. 

Heſſen. Darmſtadt, 31. Auguſt. [Zum Handelsver⸗ 
trage.] Gegenüber der Erklärung in der Wiener Depeſche nach Berlin 
vom 24. Auguſt betreffs des Handelsvertrages mit Frankreich, in welcher 
„eine Abneigung der Bevölkerungen Süddeutſchlands gegen den Handels⸗ 
vertrag“ behauptet wird, iſt es von Intereſſe, mit der „N. Fr. Z.“ zu 
konſtatiren, daß die Handelskammern in Mainz, Darmſtadt, Offenbach 
und Worms ſich unbedingt für den Beitritt des Großherzogthums zu 
dem Handelsvertrag ausgeſprochen haben. 

Kaſſel, 31. Auguft. [Zur kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage.] Eine ſo eben in Hamburg erſchienene Broſchüre macht großes 
Aufſehen. Sie iſt betitelt: „Ergänzungen zu der Ilſe'ſchen Schrift über 
die Politil der Großmächte und der Bundesverſammlung in der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungsfrage“. Man erfährt daraus zunächſt, daß der jetzige 
Kurfürſt die Verfaſſung zu beſchwören am 7. Januar 1831 nicht, wie 
man bisher glaubte, wegen Unkenntniß derſelben verweigerte, ſondern in 
Folge einer. Verabredung mit öſtreichiſchen Diplomaten. Sodann wird 
erzählt, daß der vom Kurfürſten 1847 gehegte und bekanntlich an der 
Haltung der Offiziere geſcheiterte Plan, die Verfaſſung umzuſtürzen, 
vom jetzigen Thronfolger in Kopenhagen veranlaßt iſt. Ferner erfährt 
man, daß Oeſtreich, Bayern und Württemberg 1850 ſchon vor der 
Kataſtrophe in Heſſen Kenntniß vom Plane Haſſenpflugs, die Verfaſſung 
umzuſtürzen, gehabt haben und daß Oeſtreich ſchon lange vor dem ſogenannten 
Steuerverweigerungsbeſchluß vom 30. Auguſt 1850 einen geheimen 
Vertrag mit den Kurheſſen abgeſchloſſen hatte, betreffend die Reſtauration 
des letzteren im Falle eines unglücklichen Ausganges jenes Planes. Sehr 

intereſſant ſind ferner die Intriguen Haſſenpflug's und Scheffer 's, wo⸗ 
durch ſie die bedeutendſten Mitglieder der ſogenannten Kammer von 1852 
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zum Umſturz der Verträge von 1831 über das Haus⸗ und Staatsver⸗ 
mögen zu bewegen ſuchten. Während man die Verhandlungen des Land⸗ 
tags von 1830 mit der Regierung, welche über die Entſtehungsart jener 
Verträge Aufſchluß geben, verloren hielt, theilt der Verfaſſer einen Auszug 
daraus mit, woraus hervorgehe, daß die kurfürſtliche Civilliſte vertrags⸗ 
mäßig nur ſo lange bewilligt ſei, als jene Verträge nicht angetaſtet wer⸗ 
den, was ſehr wichtig ſei, im Falle der Thronfolger Prinz Friedrich zu 
Kopenhagen zur Regierung komme. (Weſ. Ztg.) 


Aus Holſtein, 29. Auguſt. [Der Kieler Hafen.] 
Augenblicklich ereifert ſich die geſammte däniſche Preſſe, beſonders „Dag⸗ 
bladet“ in ſeiner franzöſiſchen revue de la semaine, über die neuliche 
Aeußerung des Abgeordneten Harkort in der preußiſchen Budgetkommiſ⸗ 
ſion: „Kiel ſei der einzige Hafen, nach deſſen Beſitz Preußen für ſeine 
Flotte zu ſtreben habe.“ Und nicht nur die däniſche Preſſe erhebt ſolch' 
entſetzliches Geſchrei, auch ein deutſcher Literat, Hr. Karl Bollmann, be⸗ 
rüchtigten Andenkens, der jetzt däniſcher Lohnſchreiber geworden zu ſein 
ſcheint, fühlt ſich gedrungen, in einer ſoeben in Flensburg erſchienenen 
Broſchüre, „Eine Verſchwörung“ betitelt, ſeine Stimme für das arme 
Dänemark zu erheben und vor ganz Europa den „preußiſchen Cavouris⸗ 
mus“ räuberiſcher Gelüſte auf den Beſitz des Kieler Hafens zu bezichti⸗ 


gen! (F. J.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 31. Auguſt. [Die Königin] ift heute von Schott⸗ 
land aus wieder in Windſor eingetroffen. Sie wird ſich am Montag an 
Bord der „Fairy“ in Woolwich nach Queenhithe oder Gravesend ein⸗ 
ſchiffen, wo die Nacht „Victoria and Albert“ auf Ihre Majeſtät wartet, 
um ſie nach dem Feſtlande zu bringen. 

— [Garibaldi.] Die Wochenblätter „Economiſt“, „Examiner“ 
und „Saturday Review“ ſind in ihren Urtheilen über Garibaldi der 
Hauptſache nach einig. Sie achten und lieben den Mann, verdammen 
aber ſein Unternehmen als wahnwitzig und unheilſchwanger, kurzum, 
ſprechen von ihm wie von Einem, bei welchem das Herz mit dem Ver⸗ 
ſtande durchgeht. Ueber Ratazzi äußern ſie ſich mit Verachtung und 
wünſchen, daß der redliche Ricaſoli, deſſen ſtarre Tugend fie preiſen, an 
der Stelle ſeines geſchmeidigen und zweideutigen Nachfolgers wieder an's 
Ruder gelangen möge. . 

— l[Amerikaniſche Angelegenheit.] Der „Economiſt“ 
redet wieder einmal einer vermittelnden Dazwiſchenkunft in Nordamerika 
das Wort. Sein Hauptgrund iſt diesmal der, daß der Süden ſehr leicht 
binnen ein paar Monaten Herr der Situation werden und ſich in Stand 
geſetzt ſehen könnte, dem Norden die Friedensbedingungen vorzuſchreiben. 
Nächſt einer Wiederherſtellung der Union durch die Unterjochung des 
Südens könnte es lein verhängnißvolleres Ereigniß geben, als einen voll⸗ 
ſtändigen militäriſchen Triumph der Konföderation, weil die unver⸗ 
0 Folge deſſelben eine koloſſale Ausbreitung der Sklaverei ſein 
müßte. 

London, 2. September. [Telegr.] Die „Times“, „Daily 
News“ und andere Journale beharren in ihrem Verlangen der Räumung 
Roms. — Die „Poſt“ ſagt, Napoleon ſei Italien geneigt und werde die 
günſtige Gelegenheit zur Löſung der römiſchen Frage benutzen. 


Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. [Tages notizen.] Der Vicekönig von 
Aegypten iſt abgereiſt, nicht ohne auf inſtändiges Bitten ſeiner Verehrer 
bei Nadar zu einer Photographie geſeſſen zu haben. Es hatte freilich viel 
Ueberredung gekoſtet, ihn dazu zu bewegen. — Durch kaiſerliches Dekret 
iſt die Tabaksregie ermächtigt worden, Havannaheigarren in Kiſten zu 
250 Stück im Preiſe von 50 bis 375 Fr. und in geſtempelten Papiers 
täſchchen zu 6 Stück im Preiſe von 1 Fr. 20 C. bis 9 Fr. verkaufen zu 
laſſen. — Man verſichert, daß das Miniſterium von Turin in einer die 
plomatiſchen Note von Frankreich die Räumung Roms oder wenigſtens 
eine beſtimmte Zuſage hierüber verlangen will. Nach der „Patrie“ 
hätte Victor Emanuel ſelbſt in dieſem Sinne ein Schreiben an den 
Kaiſer gerichtet. Herr v. Perſigny und Herr Thouvenel werden, wie es 
heißt, beantragen, daß man einen beſtimmten Termin für die Räumung 
Roms feſtſtelle. 


die Verhaftung und den 


Italien. 

— [Garibaldi] Der Oberſt Pallavicini, der erſte wegen 
Verdienſte im Bürgerkriege zum General beförderte Italiener ſeit den 
Tagen der Wiedergeburt iſt als der erbittertſte Feind der Garibaldi'ſchen 
Sache bekannt, und, wie der „Indépendance Belge“ gemeldet wird, 
eigens von Cialdini und Lamarmora ausgeſucht worden, um Garibaldi 
auf der calabriſchen Halbinſel aufzulauern und unſchädlich zu machen. 
Ein ehemaliger Waffengefährte Garibaldi's iſt dieſer Pallavicini nicht, 
wie Pariſer Blätter wiſſen wollten. Mit ſeinem vollen Namen heißt 
er Emilio Pallavicino della Priola, iſt aus dem oberen Piemont gebür⸗ 
tig und einer Genueſer Familie angehörend. Er iſt als einer der ver⸗ 
wegenſten Offiziere der italieniſchen Armee bekannt; eigentlich Oberſt des 
erſten Bataillous Berſaglieri, war er in Folge beſonderer Beſti 
als Garibaldifänger an die Spitze mehrerer Berſaglieri⸗Regimenter ge⸗ 
ſtellt worden. Garibaldi wurde gerade in dem Moment angegriffen, 
als er in die Schluchten des Aspromonte einziehen wollte. Garibaldi 
wurde ſchwer am Fuße, ſein Sohn durch einen Schuß am Beine ver⸗ 
wundet. In Mailand verbreitete ſich am 30. Auguſt Abends (wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet) das Gerücht von Garibaldi's Tode. Der Ein⸗ 
druck war furchtbar. Sofort entſtanden Zuſammenrottungen auf den 
Straßen und Volksmaſſen zogen vor das franzöſiſche Konſulat. Hier 
war eine Schwadron Kavallerie aufgeſtellt. Als das Volk wiederholten 
Aufforderungen, ſtill nach Hauſe zu gehen, keine Folge leiſtete, ließ die 
Regierung einhauen und mehrere Verwundungen erfolgten. Am fol⸗ 
genden Morgen ermahnte der Mailänder Gemeinderath durch Maueran⸗ 
ſchlag die Einwohnerſchaft zur Eintracht und forderte ſie auf, ſich um 
das Banner Victor Emanuel's zu ſchaaren. Obgleich im Laufe des 
Tages keine weitere Ruheſtörung vorkam, blieb doch die Nationalgarde 
unter den Waffen und ſtarke Patrouillen durchzogen die Stadt. Die 
„France“ theilt einige Einzelnheiten über die Gefangennehmung Gari⸗ 
baldi's mit. Danach habe Garibaldi, nur von einigen Gefährten be⸗ 
gleitet, einen ſo großen Vorſprung vor den ihm nachſetzenden Berſag⸗ 
lieri gehabt, daß dieſe ihn nicht mehr an der Vereinigung mit ſeinem in 
der Baſilicata ſtehenden Hauptkorps verhindern konnten. Da habe 
Pallavicini einen Soldaten, um zu parlamentiren, vorangeſchickt. Gari⸗ 
baldi hielt in ſeinem Marſche an, wodurch die bedeutend an Zahl über⸗ 
legenen Truppen die Zeit hatten, heranzukommen. Als man aber nun, 
anſtatt weiter zu parlamentiren, Garibaldi einfach aufforderte, die 
Waffen zu ſtrecken und ſich gefangen zu geben, da weigerte ſich dieſer. 
Jetzt kam es zu einem höchſt ungleichen Kampfe, der mit der Gefangen⸗ 
nahme Garibaldi's und ſeiner Begleiter endigte. Einige Minuten ſpä⸗ 
ter, und Garibaldi konnte nicht mehr von ſeinem Hauptkorps abgeſchnit⸗ 
ten werden. 3 

Die geſammte Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich heute mit Garibaldi. 
Wir wollen hier bloß konſtatiren, daß kein einziges Blatt die römiſche 
Frage mit Garibaldi's Gefangennahme gelöſt findet. „Conſtitutionnel“, 
„Temps“, „Siecle“, „Opinion Nationale“ und „Preſſe“ dringen ent⸗ 
ſchiedener als je auf Löͤſung; „La France“ fühlt ſich nicht behaglich, daß 
die militäriſche Frage ſo ſchnell wieder der politiſchen weichen ſoll; „Pays“ 
erblickt voll heiliger Einfalt in Garibaldi immer nur eine Drathpuppe 
Mazzini's; „Gazette de France“ iſt der Anſicht, daß die Seele des italieni⸗ 
ſchen Unitarismus die Aktionspartei ſei, die den König Bictor Emanuel 
trotz dieſes neueſten Sieges doch zu Grunde richten werde; der klerikale 
„Monde“ findet, daß die Regierung zu ſchnell geſiegt habe; ſie hätte den 
Italienern einen ſtärkeren Aderlaß gewünſcht; wie die Sache jetzt ſtehe, 
ſei der Garibaldismus zwar ſchwer verwundet, aber nicht todt. Die 
„Union“ kennt für Italien nur Einen Weg der Rettung, nämlich, daß 
es den beiden Mörderhöhlen, d. h. dem Piemonteſismus und Garibaldis⸗ 
mus, zu entrinnen ſucht. 1% in Inden? 1 

— [Die Proklamation Garibaldi's!, welche derſelbe aus 
Catania unterm 24. Auguſt erlaſſen hat, lautet: 15560 N 

Italiener! Mein Programm iſt immer noch daſſelbe; ich will, jo weit 
es von mir abhängt, daß das Plebiscit vom 21, Oktober 1860 eine Wahrheit 
werde, daß der Watt zwischen König und Volk zur vollen Ausführung ger 
lange. Ich beuge mich vor der Majeſtät Victor Emanuels, des erwählten 
Königs der Nation; aber ich bin eines n Feind, das nur dem 
Namen nach italieniſch iſt, das, der Diplomatie zu Gefallen, im Monat Mai 

\ Prozeß Sarnico angeordnet hat, wie es heute den 
Bürgerkrieg im Süden hervorruft, bloß un fi die Geneigtheit des Kaiſers 
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Das Studententhum von Sonſt und Jetzt. 
deinen (Schluß aus Nr. 204.) 
Und theilweiſe hat der Mauleſel Recht. Wie früher diejenigen 
Studenten, welche keine Farben trugen, zu den weißen Sperlingen gehör⸗ 
ten, ſo wird in gar nicht allzuferner Zeit die Stunde kommen, wo die 
Studenten mit ihren Farben auffallen. Der Hut, das Lorgnon, das 
Stutzerſtöckchen ſpielen jetzt ſchon eine große Hauptrolle im Leben des 
Studenten; ein Korps, das vor acht bis zehn Jahren vielleicht vierzig, 
fünfzig Mitglieder hatte, zählt heute vierzehn, fünfzehn, wenn's nämlich 
kommt. 

Aber dennoch muß es was Wunderbares ſein um die Farben. Die 
Jubelfeierlichkeiten und das Schillerfeſt in Jena, ſowie die neuliche er⸗ 
hebende Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der Berliner Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Univerſität haben dies wieder deutlich bewieſen. Stolz und er⸗ 
hobenen Hauptes gingen die Verbindungen, Korps, die Burſchenſchaft 
einher, und die „Wilden“ reſpektive „Finken“ ſahen mit Neid auf dieſe 
bevorzugten Kommilitonen. Und nun erſt die alten Herren! Sie wur⸗ 
den wieder jung, die Alten, nun ſie das Käppchen trugen, nun das Band 
ihre Bruſt ſchmückte. Die alten waren ſtolz auf ihre Farben und auf 
die tüchtigen Jungen und die Jungen wieder ſtolz auf die Alten. Um 
ein ganzes Menſchenalter dachten die Alten ſich zurückverſetzt, ſie waren 

fröhlich mit den Fröhlichen und tranlen mit den Trinkenden. 
5 Wenn aber die Feſttage vorbei waren, dann ruhte auch wieder die 
alte Burſchenherrlichkeit auf lange aus. Dann gab es keinen Fackelzug 
mehr, wo die Finken den Korpsſtudenten gehorchen mußten, dann ging 
wieder Alles die alten Geleiſe. Die Banner ruhten, die Polizei ſchnüf⸗ 
felte nach den Paukereien, freie Nacht gab es nur, wenn eben der hohe 
Senat es geſtattete. Fuimus Troös! 

Es iſt wahr, für den Nichtſtudenten, für den Laien herrſcht jetzt ein 
gefälligerer, vielleicht höflicherer Ton auf den Univerſitäten; es iſt wahr, 
daß die Burſchenausdrücke, die einſt geſammelt und in Breslau gedruckt 
einen ganz hübſchen Band ausfüllten, heute von den wenigſten Burſchen 
noch gekannt find; es iſt wahr, daß dieſe oder die andre oft unangenehme 
Schranke gefallen iſt und Pädagogen mögen triumphirend darüber ihr 
Viktoria anſtimmen. 

Sie halten es für einen Sieg der guten Sache und ihr vertrocknetes 


Foliantengehirn iſt eitel Freude darüber. Ich halte diejenigen, die an 


einer Ausrottung des poetiſchen Burſchenlebens arbeiten, die über das Ausdrucks-, 
Loch in der Mütze nicht lächeln, ſondern darüber höhnen, für ebenſo eng⸗Jheucheln. 


herzige Alltagsmenſchen als diejenigen, welche dem Mädchen die Puppe, 
dem Lieutenant den Schnurrbart verbieten wollen. Sie rauben dem 
männlichen Geſchlechte den Genuß, dereinſt lächelnd, aber ohne Reue und 
mit Sehnſucht auf eine ſchön verlebte Zeit froher Jugend zurückzublicken. 

Leider aber finden jene Leute, die gegen das Jugendtreiben zu Felde 
ziehen, in der Jugend ſelbſt, wie oben angedeutet, ihre mächtigſten Bun⸗ 
desgenoſſen. Ein Student im vollem Wichs macht heute nicht mehr die 
Herzen der Jünglinge höher ſchlagen, die ſich nicht mehr ſelig träumen, 
weil ſie dereinſt auch ſolche herrliche Menſchen zu werden hoffen. Ein 
gewiſſer Zug rührender Affenmäßigkeit, der unſerm Geſchlechte überhaupt 
eigen iſt, verſchuldet das a priori. Die jungen Leute ſehen, daß der 
Philiſter heimlich über den Studenten im Wichs lächelt, der Philiſter 
aber iſt ihnen ein Mann, der ſolche Sache verſtehen muß, ſeinem Bei- 
ſpiele folgen iſt Pflicht. Hine illae lacrimae ſage ich mit Terenz. 

Man wende mir nicht ein, daß die Welt, an allgemeiner Bildung 
fortſchreitend, ihre Bürger ſehr jung nach den Orten ſendet, wo die 
Weisheit ihre Brüſte darbietet. Ich möchte im Gegentheil behaupten, 
daß gerade früher das Alter von ſiebenzehn bis achtzehn Jahren das 
Durchſchnittsalter der die Univerſität Beziehenden geweſen, während es 
jetzt um ein Jahr geſtiegen iſt. 

Melanchton bezog mit dreizehn Jahren die Hochſchule und alle 
großen Philologen früherer Zeit ſetzten ſich frühzeitig auf jene Banken, 
wo man viel lernt, um vieles zu vergeſſen. Man blieb damals nur län⸗ 
ger auf der Hochſchule als jetzt. 

Nicht im Alter, in der Zahl der Jahre, iſt die Abnahme des heitern, 
friſchen Burſchenlebens zu ſuchen, ſondern in der gealterten Jugend. 

Es giebt Jünglinge, denen des Schickſals Stürme ſchon frühe rauh 
das Herz berührten, die frühe ſchon auf ſich und auf den ernſten Kampf 
mit vielleicht widrigem Geſchicke angewieſen ſind, und die ihrem Kalender 
nicht glauben, wenn er ihnen erzählt, daß ſie im Anfange des fünften 
Luſtrums ſtehen. Sie haben die Reife und Erfahrung des Mannes 
und ſind Männer am Geiſte, wenn auch am Körper noch Jünglinge. 

Gott ſei Dank, ſind ſolche Leutchen in kaum zu bemerkender Mino⸗ 
rität und doch, ſchaut man auf die Jünglinge von heute, ſo möchte man 
glauben, daß ſie ſchon als erwachſene Knaben geboren wurden, denn nur 
auf dieſe Weiſe können fie im Alter des Jünglings die Handlungs⸗, 
Empfindungsweiſe, überhaupt das Air des Mannes 


Der Jüngling von heute kommt viel ſpäter als ſein Kollege von 
ehemals zur Selbſtändigkeit, hat aber nichtsdeſtoweniger viel früher mit 
der Jugend abgeſchloſſen. Und eine ſo herzliche Seelenfreude wir Alle 
empfinden, einen Herrn mit grauen Haaren aber feurigem Jugendher⸗ 
zen zu ſehen, Ae abſpannenden, müden Eindruck macht das Gegen⸗ 
theil: ein Jüngling, der ſich greiſenhaft geberdet. Von den jungen Grei⸗ 
ſen ſpreche ich dabei noch gar nicht, die gehören in phyſiologiſch⸗pfycholo⸗ 
giſch⸗ſociale Betrachtungen. 

Doch fort mit den Grillen und Sorgen. Mein guter Leſer und ich, 
wir haben uns Gott ſei Dank die Jugendfriſche bis Dato bewahrt und 
gedenken ſie uns auch ſtets zu erhalten. — 1 

Du aber, altes gutes, ins Philiſterium gegangenes Haus, biedres 
bemooſtes Haupt, das Du geleſen haſt dieſe Zeilen, zerdrücke die weh⸗ 
müthige, der Erinnerung geweihte Zähre und ſumme dann leiſe ein Lied 
vor Dich hin, das Du oft ſangſt an der Kneiptafel, mit den Kommilito⸗ 
nen im Verein: in 

Ach, das Exmatrikuliren R 
It ein böſes Ding, ja, ja! 

Mich befällt ein leiſes Frieren, 
Denk' ich der Examina. 

Mir wird bang und immer bänger, 
Denn die ſchöne Zeit iſt aus! 
Space darf ich nun nicht länger, 
Muß zurück in's Vaterhaus! 
Burſchen, ihr bemooſten alten, 
Unſer Leben war ſo ſchön! — 

Das Geſicht in ſchweren Falten 
Werden wir uns wiederſeh'n. ’ 
Doch wir denken gern, ihr Lieben, 
An die Stunden, freudenhell; 
SIG war, was wir getrieben, 
Klaſſiſch jelber der Pedell! 


Briefe aus Böhmen. 
XII. 


K Teplitz, 3. Auguſt. 
Heute an dem Geburtstage unſeres Königs Friedrich Wilhelm III. 
iſt hier viel mehr Erinnerungsfeier als in vielen preußiſchen Städten. 
Die Teplitzer haben ihm, der 25 Sommer hindurch hier gebadet und 
ſich nicht bloß durch ſeine bekannte ſchlichte Leutſeligkeit, ſondern auch 


durch Wohlthätigkeit und durch Förderung der gemeinnützigen Anstalten 


Napoleon zu ſichern. Ein ſolches Miniſtertum kann und darf nicht länger er⸗ 
tragen werden. Es hintergeht den König und kompromittirt ihn, wie es in 
der Proklamation vom 3. Auguſt geſchah. Durch ſeinen Municipalismus 
treibt es zur Lostrennung der ſüdlichen Na n und verräth die Nation. 
Die Livreée eines fremden Herrn darf für kein Miniſterium unter uns einen 
Anſpruch auf Ehre und Achtung geben. Als ich das ſicilianiſche Ufer betrat, 
Hand dieſe hochſinnige Inſel auf dem Punkte, in Verzweiflung auszubrechen. 
Die neapolitaniſchen Provinzen, Jedermann weiß es, können nur durch er⸗ 
drückende Militärmacht niedergehalten werden. Liebe und gute Verwaltung 
ſollen die Einheit Italiens begründen. Die Municipaliſten haben den ent⸗ 
gegengeſetzten Weg vorgezogen. Sie haben Haß geſäet und in reichem Maße 
Haß geerntet. Die Wahnſinnigen! ſie wollen, ich weiß es, den Bürgerkrieg, 
um deſto leichter die Zukunft der Freiheit im Blute zu erſticken und auf dem 
Altare des Despotismus wohlgefällige Opfer zu ſchlachten. Ich für meinen 
Theil werde nicht geſtatten, daß ſolche verbrecheriſche Plane zur Ausführung 
kommen. Möge die Formel des Plebiseits abermals Italien retten! Möge 
jede örtliche Sorge vor der großen Einheitsidee zurücktreten! Mögen alle 
Herzen und denkenden Köpfe Italiens ſich einigen, um zu dem großen Ziele 
unſerer Wiedergeburt zu gelangen! Mögen Gedanke und That aller Patrio⸗ 


t sſchließlich auf das römiſche Befreiungswerk gerichtet ſein! Später 
das Were Nach Rom alſo, nach Rom! Erbebt Euch, Ihr Tapfern von 


1848 und 1849! Auf, du feurige Jugend von 1859 und 1860! Herher zum 
heiligen Kreuzzuge! Wir werden ſiegen, denn — 925 für uns die Ver⸗ 
— das nationale Recht und das allgemeine Gewiſſen. Unſere Revolution 
hat große Hoffnungen in der Welt erweckt. Wir müſſen ſie mehr und mehr 
rechtfertigen. Ich bin überzeugt, das italieniſche Volk wird ſeiner Pflicht nicht 
untren werden. Wollte Gott, unſere tapfere Armee wäre dann mit uns! 
Wenn ich etwas fürs Vaterland habe thun können, jo glaubt meinen Wor⸗ 
ten. Ich bin entſchloſſen, in Rom als Sieger einzuziehen oder unter ſeinen 
Mauern zu ſterben. Aber wenn ich ſterbe, ſo bin ich überzeugt, Ihr werdet 
meinen Tod rächen und mein Werk vollenden. Es lebe Italien! Es lebe 
Victor Emanuel auf dem Kapitol. # i 

— [Verhaftung Pulßky's.] Großes Aufſehen erregt die 
Nachricht von der Verhaftung Franz Pulßky's in Neapel, der als Kor⸗ 
respondent der „Daily News“ in Catania geweſen und ſich auf dem 
Rückwege nach Turin befand. Man ſieht in dieſer Maßregel einen über⸗ 
eilten Akt der Lamarmora'ſchen Belagerungsherrſchaft, und feine hieſigen 
Freunde ſind überzeugt, daß dieſelbe ſofort auf höheren Befehl von hier 
aus rückgängig gemacht werden wird. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Septbr. [Telegr.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ dementirt die Nachricht, daß 70 türkiſche Gefangene durch 
die Montenegriner hingerichtet worden ſeien. Das Journal eröffnet 
eine Subſcription zu Gunſten der Letzteren. — Der Baarvorrath der 
Bank hat ſeit dem 13. Auguſt um 7 Millionen abgenommen. 

% Aus Rußland, 25. Auguſt. [Rückkehr des Hofes; 
in Kronſtadt; Eiſenbahnen; Landesbank; Millennium.] 
Mit der Rücktehr des Hofes von dem Ausfluge nach den Oſtſeeprovinzen 
beginnt die Hauptſtadt belebter zu werden, da nicht allein die Perſonen, 
welche das Kaiſerpaar begleitet hatten, ſondern auch viele Familien aus 
der höheren Ariſtokratie, die Ausflüge auf's Land gemacht, allmälig wie⸗ 
der in der Metropole eintreffen. — In Kronſtadt herrſcht beſonders reges 
Leben, und außerdem, daß der Kaifer in Begleitung des Prinzen Alfred 
den Hafen und die Rhede zweimal beſuchte, finden faſt täglich Beſichti⸗ 
gungen der verſchiedenen Kriegsfahrzeuge durch Kommiſſarien und die 
Spitzen der Marineverwaltung ſtatt. Recht feierlich war der Att, als 

am 7. Auguſt während der Anweſenheit des Kaiſers und des Sohnes 
der Königin Viktoria die aus dem Schraubendampfer „St. George“ von 
86 Kanonen und der Schraubenforvette „Chantieler“ beſtehende engliſche 
Eskadre mit unſerem Geſchwader durch Salutſchüſſe und Aufhiſſen der 
gegenseitigen Flaggen ſich begrüßten. — Auch an der Feier des Geburts⸗ 
tages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin betheiligte ſich die engliſche Eskadre 
durch Aufhiſſen der ruſſiſchen Flagge und Salutſchüſſe, während die 
Muſik auf dem engliſchen Linienſchiffe die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte 
und ſümmtliche Mannſchaft auf Deck beordert war. — Die Nachrichten 
von den Mordanfällen in Warſchau haben hier ſolche Indignation unter 
dem Volke hervorgerufen, daß am 17. Auguſt ein Pole, ein Schneider⸗ 
geſelle aus Warſchau, welcher in einer Reſtauration die Ungeſchicklichkeit 
der Mörder laut zu tadeln ſich erlaubte, arg mißhandelt wurde und wahr⸗ 
ſcheinlich ſeine unzeitigen Bemerkungen mit dem Leben bezahlt haben 
würde, wenn er nicht ſofort unter polizeilichen Schutz genommen wor⸗ 
den wäre. 

Die Sucht, Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaften zugründen und Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken anzulegen, hat nicht nur die Geſchäftsleute und Börſenmänner 


die Herzen der Bürgerſchaft zugewendet hat, ſie haben ihm auf dem höch⸗ 
ſten Punkte dicht neben der Stadt ein Denkmal von Bronze errichtet, 
die Berg⸗„Königshöhe“ genannt und ſie mit geſchmackvollen Anlagen 
verziert. Dieſes Denkmal war geſtern Abends erleuchtet. Heute Mor⸗ 
gen fand eine religiöſe Feierlichkeit mit Muſik und Geſang bei demſelben 
ſtatt und Nachmittag Feſttafel der preußiſchen Offiziere, woran auch 
Vertreter des Magiſtrats und der Bürgerſchaft theilnahmen. 

Aus dieſen preußenfreundlichen Kundgebungen der Stadt, wozu 

kommt, daß auch eine Straße „Königsſtraße“ genannt iſt, während 


es feine Kaiſerſtraße“ giebt, ebenſowenig als eine „Kaiſershöhe“, und fremd war. Es blieb mir Nichts übrig, als den Park danach zu durch⸗ 


daß die Bewohner preußiſches Geld dem öͤſtreichiſchen vorziehen, würde 
ein Franzoſe den Schluß ziehen, daß die Böhmen mit ſeiner großen 
Nation vereinigt ſein wollten, daß ſeine natürliche Grenze an der böhmiſch⸗ 
mähriſchen Kette und am Böhmer Walde gehe und daß es die Ehre des 
Landes erfordere, dieſe natürliche zu einer politiſchen Grenze zu machen. 


Wir Preußen begnügen uns dagegen mit dem Ruhme, daß das Andenken 


eines unſerer Könige in einer Stadt des Auslandes wie dasjenige eines 
ausgezeichneten Mitbürgers gefeiert wird; wir begnügen uns mit dem 
Titel einer Großmacht, mit der Befugniß, manchmal in allgemein 
europäiſchen Dingen ein beſcheidenes Wort mitſprechen und mit Rußland 
ſtimmen zu dürfen. Nun, ich bin weit entfernt, die franzöſiſche An⸗ 
ſchauungsweiſe als Muſter aufzuſtellen, aber ebenſowenig die preußiſche. 
Ich bemerke bei dieſer Gelegenheit, daß hier neben einem öſtreichi⸗ 
ſchen auch ein ſächſiſches und ein preußiſches Militär⸗Krankenhaus beſteht, 
letzteres gegründet von Friedrich Wilhelm III., daß man daher Soldaten 
aller drei Staaten ſieht, daß aber von einer Kameradſchaft zwiſchen ihnen 
Nichts zu bemerlen iſt. Jede Uniform bleibt vielmehr für ſich. 


XIII. 8 
Teplitz, den 6. Auguſt. 
Am meiſten finden ſich die Kurgäſte noch jeden Tag von 1141 
Uhr über Mittag im Schloßgarten zuſammen, während die Kur⸗Muſik⸗ 
t ſpielt. 
= ie angelegten Waſſerbecken, wovon das größere etwa 5 Magde⸗ 
burger Morgen groß ſein dürfte, und auf denen Schwäne in ſtillem, 
ſtolzem Selbſtvergnügen ihre Bahnen ziehen, 
prachtvollen alten Bäumen, deren Kronen die anmuthig gewundenen 
Gänge ſchattig überwölben, ſeltene Ze Ich habe unter den Rieſen 
beſonders Eichen, Linden, Eſchen, 
Hs) 


die ihn 


3 


erfaßt, ſondern fängt auch an, bis in die Kreiſe der Bauern zu dringen, 
und im Petersburger Gouvernement haben mehrere Bauerngemeinden 
zuſammen eine Vorſtellung eingereicht, in welcher ſie der Regierung 
mehrere Millionen Rubel S. zur Anlegung von Eiſenbahnen gegen vier 
Prozent Zinsgarantie anbieten. Die im Laufe dieſes Jahres fertig ge⸗ 
wordenen und dem Verkehr bereits eröffneten Bahnſtrecken im ruſſiſchen 
Reiche betragen gegen 1500 ruſſiſche Werſt. Die am 24. Juli er⸗ 
öffnete und dem Verkehr übergebene Bahnſtrecke von der Moskau⸗Ja⸗ 
roßlawſchen Bahn — von Moskau bis zur Troizk⸗Sſergiew⸗Lawra — 
beträgt 66 Werſt und koſtet 4,050,000 R. S. Dies iſt die erſte Bahn, 
die nicht nur ohne fremdes Kapital, ſondern auch ohne Einmiſchung 
fremder Arbeitskräfte, alſo bloß von ruſſiſchen Bauleuten und Inge⸗ 
nieuren und durch ruſſiſche Kapitalien, ohne Garantie der Regierung, 
ausgeführt worden. Bei der Einweihung wurde den Bauleuten von der 
Einwohnerſchaſt am Toizk⸗Poſſad Brot und Salz gereicht, was bekannt⸗ 
lich in Rußland die höchſte Auszeichnung iſt. — Den Gründern der all⸗ 
gemeinen Landesbank haben ſich bis zum 15. d. Mts. 12,369 Grund⸗ 
beſitzer mit ihren Immobiliar⸗Beſitzthümern (im Werthe von 92 Mill. 
R. S.) als Unterpfand zur Verfügung geſtellt. Das Unternehmen ver⸗ 
ſpricht an Großartigkeit und an Solidität die meiſten derartigen Inſti⸗ 
tute des Auslandes — wenn nicht zu übertreffen — doch zu erreichen. — 
Wenn auch die Feſtlichkeit bei Enthüllung des Denkmals zum Millennium 
Rußlands eigentlich abbeſtellt iſt und namentlich die Einladung fremder 
Gaſte unterbleiben ſoll, jo wird doch nichtsdeſtoweniger die Feier eine 
großartige werden, wie die Vorbereitungen und Anſtrengungen andeuten, 
die das alte Nowgorod macht, um bei der Feier vor Kaiſer und Reich 
in einem würdigen Gewande zu erſcheinen. 

Warſchau, 31. Auguſt. [Die Verſchwörung.] Nach 
einer Korreſpondenz der „Bresl. Ztg.“ iſt die Inſtruktion für die Ver⸗ 
ſchworenen bei einem ruſſiſchen (?) Kapitän Namens Dabrowsli ge⸗ 
funden worden, bei dem auch ein Eroberungsplan der Citadelle und eine 
ausgedehnte Korreſpondenz mit Emigranten entdeckt wurde. Zur Ent⸗ 
deckung Dabrowski's haben die Ausſagen Ryll's geführt, der unter denen, 
zum Attentat veranlaßt haben, ihn als denjenigen bezeichnete, 
der ihm das größte Gewicht zu haben ſchien. Da Ryll dieſen Mann 
auch im Schaufenſter eines Photographen geſehen haben wollte, ſo wur⸗ 
den ihm viele der Beſchreibung entſprechende Bilder vorgeſtellt, unter 
denen er ſeinen Mann erkannte, der kein anderer als beſagter Dabrowski 
war, bei dem ſofort eine Reviſion abgehalten und der natürlich gleich 
verhaftet wurde. Man erzählt, daß gerade dieſer Dabrowski die meiſten 
ſeiner Mitſchuldigen angiebt. Ein anderer junger Beamter, ein gewiſſer 
Garbus, war vom Komité mit der Abnahme von Eiden von neu hin⸗ 
zutretenden Mitgliedern beauftragt, wozu er eine gewiſſe Stunde feſtge⸗ 
ſetzt hatte. Er wurde in eben dieſer Stunde mit zwei bei ihm anweſen⸗ 
den Burſchen verhaftet. Ferner iſt ein junger Mann, der Neffe des be⸗ 
kannten Kaufmannsälteſten Schlenker, verhaftet, der ein Hundertmann 
geweſen zu ſein ſcheint, da eine Liſte von Hundert bei ihm gefunden wurde. 
Die Verhaftungen gehen immer fort und die Behörde wird zuletzt doch 
wohl die ganze Verſchwörung gründlich lennen. Man weiß nicht, ob in 
Zuſammenhang mit dieſer Verſchwörung oder unabhängig von derſelben, 
halten ſich in den Wäldern der Gegenden, die mit Galizien grenzen, junge 
Leute auf, die, jeden Verkehr mit den Gutsbeſitzern vermeidend, nur mit 
den Bauern und den Angeſtellten verkehren und ſie für die Revolution zu 
bearbeiten ſuchen. 

Warſchau, 1. Sept. [Telegr.] Der Großfürſt Nicolay 
Konſtantinowitſch und die Großfürſtin Kataryna Michalowna mit ihrem 
Gemahl dem Fürſten Georg von Mecklenburg⸗Strelitz, und der griechi⸗ 
ſche Geſandte Baron Sina ſind geſtern aus Petersburg hier eingetroffen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Auguſt. [Einberufung des Reichs- 
tags.] Die geſtern erſchienene amtliche „Departementstidende“ ent- 
hält einen königlichen offenen Brief, durch welchen der Reichstag auf den 
4. Oktober d. J. zuſammenberufen wird. 

Türk e i. 

Belgrad, 27. Auguſt. [Die ſerbiſchen Angelegenheiten] 
ſcheinen kaum noch auf friedliche Ausgleichung Hoffnung zu geben. In 
der letzten Sitzung der Konferenzen iſt die Türkei entſchieden mit der For⸗ 


derung aufgetreten, daß die Serben die Rüſtungen ſofort einſtellen und 
die Barrikaden ebnen müßten, wenn die hohe Pforte ſich noch auf fernere 
Unterhandlungen einlaſſen ſolle. Da die Serben dieſe Bedingung nicht 
annahmen, ſo zog die Türkei die bis jetzt gemachten Konzeſſionen zurück 
und ſtellte ſich auf den Standpunkt des Pariſer Friedens von 1856, 
d. h. die Dinge find jetzt auf demſelben Standpunkt, auf welchem fie vor 
dem Beginn der Konferenzen waren, nur mit dem Unterſchied, daß beide 
Theile die verfloſſene Zeit benutzt haben, um ſich aus allen Kräften für 
den Krieg zu rüſten. Die Türken haben Truppen zuſammengezogen 
und beabſichtigen von drei Seiten Serbien anzugreifen und zwar ſoll die 
eine Kolonne über Sokol marſchiren, die zweite ihren Weg über Niſch⸗ 
Alexinacz, die dritte über Ragujewacz nehmen. Zu dieſen energiſchen 
Maßregeln wird die hohe Pforte vorzüglich durch den Einfluß Englands 
gedrängt, dem Alles daran gelegen ſcheint, die Verwickelungen an den 
Grenzen des Orients zu einem möglichſt ſchnellen Ende zu bringen. Das 
Fürſtenthum Serbien hat ſeinerſeits die außerordentlichſten Anſtrengun⸗ 

en gemacht. Die Milizen ſind einberufen und einexerzirt, Waffen ſind 
in Maſſe aus dem Auslande, Gewehre beſonders aus Belgien, Kanonen 
aus Rußland bezogen, auch die ſerbiſche Kanonengießerei in Kraguje⸗ 
wacz hat eine verhältnißmäßig große Anzahl geliefert, ſo daß gegen 
200 Stück Geſchütze vorhanden ſind. Die Grenzen und beſonders die 
Päſſe, welche in das Innere des Landes führen, find mit Verſchanzun⸗ 
gen, Verhauen, Blockhäuſern und anderen Annäherungshinderniſſen ver⸗ 
ſehen worden. Geldopfer ſind von dem Fürſten, der Geiſtlichkeit, den 
Beamten (die faſt ſämmtlich auf einen Theil ihres Gehaltes zu Gunſten 
des Krieges verzichtet haben), den Kaufleuten und Gewerbetreibenden bis 
zu dem geringſten Bauern gebracht worden, auch rechnet man in dieſer 
Beziehung auf eine Unterſtützung von Frankreich und Rußland; ja es 
iſt faſt gewiß, daß die ungariſchen, bulgariſchen und bosniſchen Legionen 
bereits mit ruſſiſchem Gelde gezahlt werden. Kriegserfahrene Offiziere 
ſind ſowohl aus der ruſſiſchen wie der franzöſiſchen Armee in ſerbiſche 
Dienſte übergetreten. Dennoch dürfte der Kampf des kleinen Serbiens 
mit dem osmaniſchen Kaiſerreich ein ſehr ungleicher werden, wenn es 
nicht materiell von den Mächten, die es jo weit in die Verwickelungen 
hineingeführt haben, unterſtutzt wird. Halten dieſe aber den Zeitpunkt 
nicht fur angemeſſen und verlangen dieſelben, daß ſich Serbien fur jetzt 
den beſtehenden Rechten der Türlei füge und dem Kriege entſage, jo iſt 
es wahrſcheinlich, daß ſich der Fürſt Michael nicht wird auf ſeinem Für⸗ 
ſtenthrone halten können; für ihn heißt die Parole: „Krieg oder Abdan⸗ 
kung“. Die Stimmung in Belgrad iſt ſeit dem Bekanntwerden der ge⸗ 
ſcheiterten Konferenzen wieder eine höchſt kriegeriſche. Das Fluchten der 
Bewohner und das Fortſchaffen von Mobilien nach dem andern Ufer der 
Donau und Save hat noch einmal begonnen; auch alle öffentlichen Kaſ⸗ 
ſen, Aemter, Akten ꝛc. ſind ſchon ſeit längerer Zeit in Sicherheit ge⸗ 
bracht. (N. Z.) 

Amerika. 


— [Vom nordamerkaniſchen Kriegs ſchauplatze.] Mit 
dem Dampfer „Jura“ eingetroffene Berichte aus Newyork vom 23. v. 
M. melden, daß General Pope ſich mit Mac Clellan bei Acquia ereek 
vereinigt habe. Die ganze Armee der Konföderirten hat Richmond in 
der Richtung nach dem virginiſchen Thale verlaſſen. Die Konföderirten 
haben Clarkeville in Tenneſſee genommen und rücken auf das von den 
Unioniſten geräumte Fort Donnelſon vor. Bei einem Angriffe auf Ed⸗ 
gefield in Tenneſſee ſind ſie zurückgeworfen worden. 

Nach über Cape Race eingegangenen Berichten aus Newyork vom 
25. v. Mts. ſteht jetzt General Pope am nördlichen Ufer des Rappahan⸗ 
nock. Die Konföderirten beſetzten das ſüdliche Ufer mit einer Linie von 
Batterien, die ſich auf 15 Meilen ausdehnt. Sie haben die Unioniſten 
angegriffen und mehrere Male verſucht, den Fluß zu überſchreiten, 
ſind aber zurückgeworfen worden. Ein allgemeiner Zuſammenſtoß 
iſt wohl bevorſtehend. Den neueſten Nachrichten zufolge iſt die 
Armee Mac Clellans zu Acquia ereek gelandet und hat ſich mit 
General Pope vereinigt. Die Unioniſten lönnen dieſe Poſition hal⸗ 
ten, bis die Ankunft von Verſtärkungen die Offenſive wieder zu 
ergreifen zuläßt. Gerüchtsweiſe heißt es, daß General Halleck zum 
Oberbefehlshaber ernannt werden ſolle. Seward hat bekannt gemacht, 
daß diejenigen, welche nur die Abſicht, Bürger zu werden, erklärt haben, 
der Konſtription nicht unterworfen ſein ſollen. — Ein ſchreckliches Blut⸗ 


| pappeln und Weiden bemerkt; den Stamm einiger von ihnen um- die inneren Treppen häufig nicht das Werk des Zimmermanns, ſondern 


Dieſer Park iſt ziemlich eben gelegen, enthält aber in 


noch mehr aber in den 


ſpannen, wie den Bauch des Abts von St. Gallen, drei Männer nicht. 
Aehnliche Zeugen vergangener Jahrhunderte weiſt der „Turner⸗ 
Park“ auf, den ein Porfirhügel trägt. In einem ſolchen dentjchen 
Eichen- und Buchenhain der deutſchen Turnlunſt zu pflegen und ſich | 
dabei durch ſein eignes edles Gerſtengetränk, das „Turner - Bier“, zu 
ſtärken, das muß ja hier ein friſch-freies Heldengeſchlecht erziehen, jo 
dachte ich, als ich heute dort meinen Kaffe trank. Als ich das Kellner⸗ 
Mädchen nach dem Turnplatz fragte, verſtand fie mich nicht, ebenſo⸗ 
wenig der Wirth, wahrſcheinlich doch weil ihnen meine Mundart zu 


ſuchen, fand ihn aber nicht. Endlich auf der Spitze des Hügels, von 
wo mir mein „Fremdenführer“ eine „lohnende Ausſicht“ verſprach, die 
ich aber von den Bäumen ſchon ganz verwachſen fand, nahm ich das 
Büchlein aus der Taſche, um es zur Rechenſchaft darüber zu ziehen. Da 
war denn freilich ſchon von „beſchränkenden Baumwipfeln“ die Rede. 
Zugleich fand ich darin des „Dorfes Turn“ Erwähnung gethan, welches 
neben dem Park liege. Nun war das Räthſel gelöſt, und ich ſuchte 
nicht weiter nach Reck und Barren. „Turn“ iſt bloß der altdeutſche 
Ausdruck für „Thurm“. Die hieſigen Eingebornen nennen den Ort 
„Torn“; ſoweit haben wir die Uebereinſtimmung mit dem Namen unſe⸗ 
res preußiſche orn“, welches ja auch von einem Thurm des Land⸗ 
meiſters Herrmann Balk, woraus allmälig eine Stadt wurde, ſo heißt. 


XIV. 
1 Teplitz, den 7. Auguſt. 

Ich bin noch ſchuldig, über das für den Norddeutſchen Fremdartige 
in der Bauart der Häuſer, in den Sitten, der Gemüthsart und Sprache 
der Karlsbader Auskunft zu geben. Ih kann dasjegt um jo beſſer, als 
ich während einiger Wochen einen größeren Vorrath von Beobachtungen 
geſammelt habe. Teplitz zeigt in Betref ſeiner Bewohner ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wenig Unterſchied, mehr in Betreff der Bauart und Einrichtung der 
Häuſer, indem beſonders die neuen Stadttheile: die Königsſtraße, die 
Jägerzeil, die Bahnhofſtraße, der Rozmarkt u. ſ. w. in mehr ebner 
Fläche, alſo auch geräumiger gebaut ſind und das Ziegeldach vorherrſcht, 
während in Karlsbad die Schieferbedeckung die allgemeine iſt. In den 
älteren Stadttheilen ſind jedoch auch hier die Bauplätze durch Sprengung 
in Porfir, wie dort in Granit gewonnen, giebt es auch hier gar keinen 
oder einen höchſt beſchränkten Hofraum ſind Licht und Ausſicht von der 


uchen, auch Silber⸗ und Schwarze Hinterſeite der Häuſer auch hier durch Felſen abgeſperrt, find auch hier 


des Steinmetzen. Nur halten ſich hier die Straßen an beiden Seiten 

der Thalſohle, während fie in Karlsbad zum Thale terraſſenförmig über⸗ 

einander laufen. Auffallend muß uns in beiden Städten ferner die 

Sitte ſein, die Häuſer nicht durch Nummern zu bezeichnen, ſondern durch 

Namen. Im Mittelalter herrſchte dieſelbe bekanntlich in allen Städten 

ſo weit die deutſche Zunge klang, und das war ein Stück weiter als jetzt. 

Der Bürgerſtand ſprach damals in den jetzt durch Frankreich uns ent⸗ 
riſſenen Provinzen, auch in Belgien, Holland, ganz Skandinavien, Polen 

und Ungarn deutſch. „Hinter Klauſenburg hatte das deutſche Vater⸗ 

unſer ein Ende.“ Jene Sitte hat ſich in der neueren Zeit, alſo auch be- 

ſonders in den ſeit dem dreißigjährigen Kriege neu aufgeblühten Städten, 

Norddeutſchlands mehr verloren und auf die Gaſt- und Wirthshäuſer 

eingeſchränkt. Hier in Böhmen, wenigſtens in den kleinen Städten, iſt 

ſie dagegen in voller Ausdehnung geblieben, nur daß man einſtmals den 

Namen durch ein Bild bemerklich machte, jetzt durch eine Inſchrift bezeich⸗ 

net. Aus der Art deſſelben kann man ſein Alter erkennen. Iſt er reli⸗ 

gibs, jo hat er ſchon viel mehr als ein Jahrhundert erlebt, wie z. B. der 

engliſche Gruß, die Jungfrau Maria, Mariahilf, Mariaſchnee, Erzengel 

Michael, der heilige Georg, Johannes, Mathias, Nepomuk, die heiligen 

drei Könige, der gute Hirt u. ſ. w. Ebenſo verkünden heraldiſche Thiere 

und ähnliche Abzeichen bedeutendes Alter z. B. Greif, Drache, Adler, 

Löwe, Hirſch, Bär, Schwan, Pelikan, die goldene Harfe, das goldene 

Schiff, Sonne, Mond und Sterne, die Palme, auch wohl die heidniſchen 

Götter: Apollo, Jupiter, Neptun. Neu dagegen ſind die höfiſchen, alſo 
Kaiſer, Könige, Prinzen und Prinzeſſinnen, mit Ausſchluß der veralteten, 
z. B. der römiſche Kaiſer, der König von Polen und ähnliche, ferner 

meiſtens die Städte, Völker (3. B. der preußiſche, ſächſiſche, ruſſiſche Hof) 
und manche geſuchte Bezeichnungen z. B. die jchöne Kaiſerin, die ſchöne 
Türkin, der kleine Heinrich. 

Was die innere Einrichtung der Häuſer betrifft, ſo findet man dar⸗ 
in noch viel Altmodiſches; die Wände ſind verhältnißmäßig ſelten tapezirt, 
ſondern gewöhnlich farbig getüncht; an den Thüren kommen die Schlöſſer 
mit dem einförmigen Klinkengriffe ſehr häufig vor, welche für kräftige 
Fäuſte erfunden ſind, in deren Beſitze ſich viele Kurgäſte nicht befinden; 
die Möbel ſind oft altfränkiſch maſſiv, umfangreich und mit Meſſing be⸗ 
ſchlagen, ſo namentlich die Kommoden, von denen eine ſo viel Platz ein⸗ 
nimmt und gewährt, als deren zwei aus unſeren Möbelmagazinen. 


bad hat in dem Fort Ridgely in Minneſotta zwiſchen den Weißen und 
den Indianern ſtattgefunden, wobei es 500 Todte gegeben. 

— [Aus Mexiko.] 
Auguſt hat das franzöſiſche Schiff „Grenada“ Campeche bombardirt, iſt 
aber vertrieben worden. Die Kommunikation zwiſchen Orizaba und 
Vera⸗Cruz iſt ſchwierig. Der engliſche Geſandte hat gegen die despoti⸗ 
ſchen Maßnahmen Almonte's eine energiſche Proklamation veröffentlicht. 
Die öffentliche Meinung in Mexiko iſt einer Konföderation aller ameri⸗ 
kaniſchen Republiken günſtig. 4000 Franzoſen haben Martinique ver⸗ 
laſſen, um nach Vera⸗Cruz zu gehen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. 8. Berlin, 2. September. (43. Sitzung, um 9 Uhr 15 Minuten 
von dem Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. — Per Abg. Simſon ift wie⸗ 
der eingetreten. — Am Miniſtertiſche die Herren Miniſter Graf zur Lippe, 
die Regierungs⸗Kommiſſarien Geh. Regierungsrath Burckardt, Haupt⸗ 
mann v. Hartmann. — In Stelle des aus dem Haufe geſchiedenen Abg. 
Buſchmann wird ein anderes Mitglied zur Petittions⸗Kommiſſion gewählt 
werden. — Vor der Tagesordnung nimmt das Wort der Abg. Virchow 
und kommt noch einmal auf die beiden Aerzte zurück, denen wegen volitiſcher 
Vergehen die Konceſſion zur Ausübung der Praxis entzogen worden. Er 
giebt den Ausführungen des Kultusminiſters in der letzten Sitzung gegen⸗ 
über thatſächliche Berichtigungen; beide Aerzte praktieiren noch außer Lan⸗ 
des. — Der Juſtizminiſter macht in Abweſenheit des Kultusminiſters 
darauf aufmerkſam, daß die Rehabilitation konſtatirt it und daß es nicht 
Sache der Regierung wäre, wenn die beiden Aerzte nicht im Lande wohnen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung des vierten Berichts der Kommiſſion für das Juſtizweſen über Pe⸗ 
titionen. — Der Gymnaſiallehrer Dr, Berthold und Genoſſen bitten in einer 
Petition: „das Haus der Abgeordneten wolle auf die Beſchränkung der 
Militärgerichtsbarkeit auf rein militäriſche Vergehen bei der königl. Staats⸗ 
regierung binwirken.“ Einſtimmig war die Kommiſſion der Anſicht, daß 
1) die Beibebalhmg der Militärgerichtsbarkeit in ihrer jebigen Ausdehnung 
mit einer großen Anzahl geſetzlicher und Verfaſſungsbeſtimmungen ſich nicht 
vereinigen laſſe, und daß die königliche Staatsregierung aus Art. 37 der 
Berfaffung die Verpflichtung habe, ein Geſetz über anderweite Regelung der 
Militärgerichtsbarkeit einzubringen; 2) daß es weder nützlich noch zweck⸗ 
mäßig ſei für das Geſammtwohl des Staates, die Militärgerichtsbarkeit bei⸗ 
zubebalten, ihre Beſchränkung auf rein militäriſche Vergehen vielmehr drin⸗ 
gend geboten ſei; — fie beantragt daher, die Petition der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. , ! 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc gegen den Antrag, welcher eine bereits ab⸗ 
gehandelte Sache auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Petition wie⸗ 
der an das Haus bringe. Die Verfaſſungswidrigkeit der Militärgerichtsbar⸗ 
keit ſei nicht wache wien. Der $. 37 der Verf. Urk. beziehe ſich lediglich auf 
die vorhandene Gesetzgebung und enthalte keine Verheißung; daß der Mili⸗ 
tärgerichtsſtand aber kein Privilegium bilde, ſei ſchon bei anderer Gelegenheit 
von dem Herrn Kriegsminiſter und dem Herrn Juſtizminiſter nachgewieſen 
worden. Grade weil wir ein Volksheer haben, gelte ja auch der Militärge⸗ 
eo: für das ganze Volk und Artikel 4 der Verfaſſung ſtehe ihm alſo 
nicht entgegen. Die einzelnen Ausſchreitungen des Militärs bewieſen aber 
durch das Auffehen, welches fie hervorriefen, die Seltenheit ihres Vorkom⸗ 
mens. Uebrigens beſtreite Niemand, daß für den Fall eines Krieges der Mi⸗ 
litärgerichtsſtand beſtehen müſſe; wo würde man aber bei Aufhebung deſſel⸗ 
ben im Frieden dann die Richter hernehmen, und wo wären die Grenzen von 
Krieg und a: gehört die Mobilifirung zu jenem oder dieſen? Man 
würde bei Einführung der Civilgerichtsbarkeit die Armee aus einer bandeln- 
den in eine raiſonnirende verwandeln. Preußen aber begründe feinen An⸗ 
pruch auf die Führung Deutſchlands zwar auf ſeinen Charakter als Rechts⸗ 
taat, en doch noch mehr auf den Charakter eines einheitlichen monarchiſchen 
Militärſtagtes. N EN . 

Abg. Tweſten für den Kommiſſionsantrag. Die Meinung des Hauſes 

abe ſich in Bezug auf die Frage ſchon früher herausgeſtellt. Die Forderun 
ehe ſeit 1808 auf der Tagesordnung und ſei durch Friedrich Wilhelm III. 
auf dieſelbe geſetzt worden. Er gebe zu, daß die Verfaſſungsartikel 6 und 7 
nicht grade zur Abſchaffung des ane e d nöthigen, aber ſach⸗ 
liche Gründe genug ſeien dafür vorhanden. Der bürgerliche Kriminalprozeß 
habe ſich ſchon vor 1848 pon dem Inquiſitionsprincip frei gemacht, und wie 
widerſpruchsvoll er auch ſei, To müßte die Militärgerichtsbarkeit doch minde⸗ 
— in Anerkennung des Princips nachfolgen. Wem es mit der Ausführung 
es Rechtsſtaats Ernſt it, der will, daß wenn ein Offizier in die traurige 
Lage kommt, gegen Bewegungen im Innern einſchreiten zu müſſen, er das all⸗ 
enteine Recht des Landes im Bewußtſein habe. Die Theorie des Militär⸗ 
gates könne nicht mehr aufrecht erhalten werden. Redner weiſt in einzelnen 
ällen militäriſche Ausſchreitungen und bei deren Behandlung nach, wie groß 
der Unterſchied des Verfahrens gegen Militär- und gegen Cipilperſonen ſei, 
und kommt zum Schluß auf die Verfolgungen der Preſſe und ſpeciell auf das 
Verfahren gegen den Nedakteur Hagen zu ſprechen, welches er als exorhi⸗ 
tant“ bezeichnet. Es ſei zu wünſchen, daß unter allen Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung ein vertrauensvolles Verhältniß obwalte; arade der Militärgerichts⸗ 
ſtand hindert das Zuſtandetommen eines ſolchen zwiſchen Militär und Civil. 

Der Juſtizminiſter: Es würden zweierlei Angriffe gemacht: 1) gegen 
den Militargerichtsſtand und 2) gegen das Verfahren bei den Militärgerichten. 
Die Verfaſſung beſtimme, daß das Militär einen beſonderen Gerichtsſtand 
haben ſolle; was das Verfahren betreffe, fo ſei man mit einer Reviſion des 
Strafverfahrens beichäftigt, und wolle er auch nicht beſtreiten, daß auch das 
Militär⸗Straſverfahren einer Verbeſſerung fähig ſei, und würde er in dieſem 
Sinne gegen die Ueberweiſung der Petition nichts einzuwenden haben. Was 
den Snfterburger Fall betreffe, ſo habe er mit der Frage der Militärgerichts⸗ 
barkeit feinen Zuſammenhang. — Der Regierungskommiſſar: Es 
wären von dem Abgeordneten 17 — Berlin verſchiedene Fälle namhaft gemacht 
worden, aus welchen er Konſequenzen gegen das Militär⸗Juſtizweſen zieht. 
Er habe u. A. ſich beſchwert, daß über den Ausgang der Unterſuchung der 
Greifswalder Vorfälle bis jetzt noch nichts verlaute. Indeß ſei ſoeben das 
Erkenntniß allerhöchiten Orts beſtätigt worden und habe ſich der Abſchluß 
der Unterſuchung nur dadurch verzögert, daß der Hauptangeſchuldigte in⸗ 
zwiſchen in fremde Kriegsdienſte gegangen ſei. Was die Behandlung der 
Neutenants Sobbe und Putzki auf der Feſtung Glogau betreffe, jo ſei dieſelbe 
von Sr. Maſeſtät reprobirt und der Kommandant von Glogau — pen⸗ 
ſionirt worden. Der Görlitzer Korpsbefebl wegen Waffengebrauch ſei bisher 
dem Kriegsminiſterium nicht zur Kenntniß gekommen und wegen der Vor⸗ 
fälle in Frankfurt ſchwebe noch die Unterſuchung. Was die angebliche Ver⸗ 
wundung eines hieſigen Hausknechts betreffe, ſo ſei auch in dieſem Vl, die 
Unterſuchung ex oftieio eröffnet worden; Dammifikat habe aber bei Verneh⸗ 
mung erklärt, daß er von einer Verwundung nichts wiſſe. Schließlich habe 
er zu bemerken, daß Exceſſe gegen die Hunte Ordnung von Civilperſonen 
weit häufiger verübt würden, als von Militärperſonen, und zwar in dem Ver⸗ 
hältniß von 5 zu 1. N 

Abg. Reichenſperger (Beckum) gegen den Antrag, obwohl er hofft, 
daß das Princip des Anklageproceſſes auch bei dem Militärgerichtsverfahren 
zur Berückſichtigung kommen werde. Redner beantragt, die Petition der Re⸗ 
gierung in der Erwartung zu überweiſen, daß die Regierung baldigft einen 
Geſetzvorſchlag zur anderweiten Regulirung der Militärgerichtsbarkeit vor⸗ 
legen werde. (Die Miniſter v. d. Heydt u. v. Jagow, ſowie mehrere andre 
Regierungskommiſſare find eingetreten.) — Abg. Haake empfiehlt den 
Kommiſſionsantrag; gegen letzteren erklärt ſich der Abg. v. Bonin (Stolpe): 
Obne Abänderung des Art. 37 der Verfaſſung könne die Militärgerichts- 
barkeit nicht aufgehoben werden. (Es herrſcht große Unruhe im Hauſe.) 
Eine Kluft zwiſchen Soldat und Volk werde beſtehen, ſo lange die Demofratie 
die preußiſche Armee ein Söldnerheer nenne. Eine Beſchränkung des Mili⸗ 
tärgerichtsſtandes ſei ſehr bedenklich. Der Himmel bewahre uns vor einem 
f nach dem Muſter der amerikaniſchen Armee oder der Garibaldi⸗ 
ſchen Freiſchagren. — Abg. Frech berührt die ig „die mit der Militär⸗ 

erichtsbarkeit in naher nr ſteht und wichtig ift; die Frage: auf 

rund welcher verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen die Grenzen der Mili- 
tärgerichtsbarkeit beſtimmt werden, wenn Veränderungen, Modifikationen 
u. l. w. vorkommen. — Es wird auf Schluß b da aber die Abſtim⸗ 
mung zweifelhaft, wird die Diskuſſtonfortgeſetz. — Abg. Bleibtreu erzählt 
eine Anekdote aus dem franzöſiſchen Kriege, wonach ein Maire eines Dorfes 
einen Obriſten vor der Front ſeines Regiments verhaftete. So weit wolle man 


Nach Berichten aus Vera⸗Cruz vom 1. | 


8 „Gegenſtand der Tagesordnung iſt der zweite Bericht der 
Finanzkommiſſion über Petitionen. — Auguſt Voſtwinkel und 118 Genoſſen 
im Kreiſe Hagen heſchweren ſich über die ſeit 1857 vorgenommenen Erhöhun⸗ 
gen der Steuern im genannten Kreiſe. — Die Kommiſſion beantragt, das 
Haus der Abgeordneten wolle beichließen: „In Erwägung, daß die pro 1861 
er obne Rückfrage bei den Veranlagungsbehörden vorgenommenen * 
Er von circa 900, Klaſſenſteuerpfichtigen in den unteren Steuerklaſſen vom 
manzminiſterium nicht gebilligt worden find, daß aber ein Bedürfniß, die 

| 

| 


4 


nicht gehen, aber man könne doch verlangen, daß die Autorität des bürger⸗ 
lichen Geſetzes auch bei dem Militär zur Anerkennung kommen werde. 


bg. b. Forckenbeck perlieſt eine Kabinetsordre vom 17. Juli 1862, 
welche nur von dem Kriegsminiſter unterzeichnet ſei. Er richtet deshalb, da 
eine Aenderung des früheren Geſetzes dadurch herheigeführt worden, eine 


Aufrage an den Juſtizminiſter, wie dies ohne Geſetzvorlage hat geſchehen 


können. — Der Juſtizminiſter behält ſich ſeine Erklärung vor, bis er 
durch Vergleichung der Allerh Ordre mit der früheren geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung ſich überzeugt haben werde, daß eine Abänderung derſelben erfolgt ſei. 
— Ag. v. Forckenbeck konſtatirt eine Ausdehnung des Militärgerichts. — 
Nachdem auch die Abgg. Frech und Immermann geſprochen, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen. — Der Referent hebt hervor, daß durch die Debatte 
das Haus in der Anſicht, daß die Militärgerichtsbarkeit verfaſſungswidrig 
jet, beſtärkt worden jein durfte. Referent erwidert auf alle gegen den Kom 
miſſionsantrag erhobene Bedenken und giebt die Bedingungen an, unter 
welchen das Heer ein volksthümliches werden könnte. — Bei der Ahſtimmung 
wird das Amendement des Abg. Reichenſperger (Geldern) abgelehnt, der 
Kommiſſionsantrag mit ſehr großer Majorität angenommen. — Derſelbe 
Referent Schiebler erſtattet mündlichen Bericht über eine Petition, die durch 
hen ma zur Tagesordnung erledigt wird. 
weiter 


efugniß der Bezirksregierunzen zu Steuererhöhungen noch weiter einzu⸗ 
ſchränken, als dies durch das Geſetz vom 1. Mai 1851 und die Juſtruktion 
vom 8. Mai 1851 bereits geſcheben iſt, nicht anerkannt werden kaun, — in 
Erwägung ferner, daß die übrigen allgemein gehaltenen Angaben in der Pe⸗ 
tition weder durch Beweismitte, noch durch thatſächliche Momente genügend 
unterftügt find, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.“ 
— 2 Harkort beklagt ſich über die ungerechte Vertheilung der Steuern 
im Kreiſe Hagen. Er ſtellt den Antrag, die Petition, ſoweit ſie ſich auf die 
Sanbpauung Dei Geſetzes der Rinfientteuerveranlagung vom 1. Mai 1851 
bezieht, der Regierung zur Beruückſichtigung zu überweiſen. — Der Antrag 
wird unterſtützt. — Abg. Kratz bringt Notizen über Einſchätzungen zur 
Sprache, wonach die Beſchwerden über die von der Regierung vorgenommene 
Steuerveranlagung 1175 tfertgt wird. — Der Abg. Becker ſtellt ein hin⸗ 
reichend unterſtütztes Unteramendement zudem Amendement Harkort. — Der 
Regierungskommiſſar: In dem Antrage des Abg. Harkort liege eine 
ſchwere Anklage, zu der gar keine Urſache vorliegt und vom Hauſe doch ganz 
anders zu pritfen jein würde. Die Petition habe mit dem Reklamationsver⸗ 
fahren gar nichts zu thun; das Verfahren der erben e ſei & aber 
von der Staatsregierung entſcheden gemißbilligt worden. — Abg. Becker 
(Dortmund): Die Quelle des Uebels ſei das Landrathsamt in Hagen. Ein 
Mann zahlte 1856 84 Thlr. Einkommenſteuer; 1857 wurde fie auf 96 Thlr. 
erhöht; von 1857 an habe die Steigerung ſtetig zugenommen bis 216 Thlr. 
— Der Regiexungskommiſſar; Mit der Nis eur zur Einkommen⸗ 
ſteuer habe die Regierung nichts zu thun. — Abg. Müllenſiefen fragt, 
wozu alle die Steuern ſein ſollen. Der von ihm hierbei gebrauchte Ausdruck, 
„der Kriegsminiſter wolle uns unter ein Säbelregiment bringen“, wird vom 
Präſidenten GERD: — Abg. Harkort replicirt dem Regierungskommiſſar, 
bleibt aber unverſtändlich. — Au der Diskuſſion betheiligen ſich der Regie⸗ 
rungskammiſſar, die Abgg. Dr. Becker, Harkort, Kratz, Kühne 
und der Neferent, worauf die motivirte Tagesordnung angenommen wird. 
Hiermit ſind die Anträge Harkort und Dr. Becker erledigt. — Eine Pe⸗ 
tition, betreſſend die Steuer für en e ene giebt zu längerer 
Diskuſſion Veranlaſſung. Es betheiligen 1 daran die Abgg. Neide, 
v. Benda, Harkort, Riemann und der Regierungskommiſſar. 
Das Haus geht dem Antrage der Kommiſſion gemäß zur Tagesordnung 
über und lehnt damit den Antrag des Abg. Neide auf Ueberweiſung zur 
Berückſichtigung ab. (Während der Debatte hat der erſte Vizepräſident, Hr. 
Behrend, den Vorſitz übernommen.) — Die übrigen Petitionen in Duden 
Bericht werden nach den Anträgen der Kommiſſion durch Uebergang zur 
gesordnung erledigt. 10 

Das Haus geht zum 6. Bericht der Petitionskommiſſion über. — Zu⸗ 

nächſt geben die 34 Petitionen der Thierürzte wegen Reorganiſation des Ve⸗ 
terinärweſens dem Negierungskommiſſar, Regierungsrath Lehnert, Anlaß, 
die Erklärung des Regierungskommiſſars in der Kommiſſion dahin zu prä⸗ 
eiſiren, daß die Regierung ſich nicht in der Lage befindet, die Petitionen in 
der Art, wie fie formulirt, berückſichtigen zu können. Einzelnen Beſchwerden 
werde ſie abhelfen; dazu bedürfe es aber nicht der Ueberweiſung der Petitio⸗ 


a⸗ 


nen, da ſich die Regierung ihrer Pflicht bewußt iſt. Es liege kein Grund vor, 
in dem gegenwärtig bevorſtehenden Organismus eine Aenderung eintreten 
zu laſſen. Es ſei nicht möglich, Kreisthierärzte als Regierungsräthe in das 
Miniſterium zu berufen. — Abg. Virchow: Das ganze Civilveterinärxweſen 
ei jeit der Reorganiſation der Armee namentlich ein unbedeutender Anhang 
es Militärveterinärweſens. Das ganze Syſtem, das jetzt herrſcht, ſtehe 
unter militäriſchem Einfluſſe. Allmälig höre denn auch das Studium der 
eee für das Civil auf und die Thierarzneiſchule werde ein 
reines Militärinſtitut, verliere aber auch ihren guten Ruf, denn mit der Zeit 
verringern ſich die Lehrkräfte an Qualität. Die Studien in den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schulen würden keine hinreichende Kompenſation für die ſich zei⸗ 
genden Mängel ſein. — Der Regierungskommiſſar Lehnert: Der Thier⸗ 
arzt werde nie zu dem Anſehen in höheren Kreiſen der Geſellſchaft gelangen, 
welche der wiſſenſchaftlich gebildete Arzt hat. Vom Auslande ſei man aber 
noch nicht überholt. — An der 1 betheiligen ſich Abg. Dr. Bern⸗ 
hardi, der General Pfuhl, der ſich rechtfertigt, daß er als alter Soldat 
über medieiniſche Angelegenheiten ſpreche. Er babe 30 Jahre lang Pferde⸗ 
kommerz in großartigem Maßſtabe getrieben und ſei ſelbſt in der Eskadron 
Kurſchmied geweſen. Es liege im Intereſſe der guten Sache, hier das Wort 
zu nehmen. In der Armee ſeien zu viel Ignoranten in dieſem Fache, das ſei 
der Hauptfebler; es ſei aber auch gar nicht zu verlangen, daß junge Leute 
aus gebildetem Stande ſich dieſem Fache widmen können. Man müſſe den 
Tbierürzten einen ſicheren Rang geben, fie beſſer dotiren, dann werde es in 
der Zukunft beſſer werden. — Der Regierungskommiſſar macht einige kurze 
Bemerkungen; die Diskuſſion iſt geſchloſſen. . 

Der Referent, Abg. Dr. Lüning iſt erſtaunt über den heutigen Vor⸗ 
trag des Regierungstonumifiars, den Erklärungen in der Kommiſſion gegen- 
über, Der Grund zu der Beſchwerde werde durch Miniſterialreſkript gelegt, 
es ſei alſo unnütz, die Petitionen der Regierung zu überweiſen; es empfeble 
ſich dieſe Ueberweiſung zur Berückſichtigung. — Der Referent widerlegt 
alle Einwendungen des Regierungskommiſſars. — Das Haus tritt dem Vor⸗ 
ſchlage der Kommiſſton bei, nachdem es den Uebergang zur Tagesordnung, 
welchen der Abg. v. Denzin vorgeſchlagen, abgelehnt hat. — Die Petition 
des Gutsbeſitzers Timmermann zu Weſel wegen Benutzung ſeines Ter⸗ 
rains zu militäriſchen Uebungen wird der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen, nachdem der Regierungskommiſſar einen Geſetzentwurf über 
Erpropriation in Ausführung des Art 9. der Verſaſſung in Ausſicht geſtellt, 
im Abgeordnetenhauſe ſich für dieſe Ueberweiſung ausgeſprochen, und ein 
Antrag auf motivirte Tagesordnung abgelehnt worden iſt. — Um 3%. Uhr 
wird die Sitzung auf Freitag 9 Uhr vertagt. — Tagesordnung: Bericht über 
den Geſetzentwurf über die Generaliſirung der Zollerleichterungen und der 
Antrag v. Sybel⸗Lette, Petitionsberichte. — Dienſtag: Die Unterrichtspeti⸗ 
tionen. — Donnerſtag: Militäretat. 


3 * * 

Fokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. September. [Die Wallfahrt nach Czenſtochau.] 
Drüben in Polen, im Gouvernement Kaliſch, nahe dem Urſprunge der 
Warthe, liegt ein in allen ſlawiſchm Ländern hochberühmter Wallfahrts⸗ 
ort, das Kloſter vom Orden des heiligen Paul des Eremiten, Czen⸗ 
ſtochau, gegründet im Jahre 1382 von Herzog Wladislaw von Oppeln. 
In der reichen Kloſterkirche hängt ein wunderthätiges Marienbild, der 
Sage nach gemalt von St. Lukas, tief gebräunt durch das Alter, ſo daß 
es den Beinamen „der ſchwarzen Maria“ erhalten hat. Dem Urſprunge 


nach ſtammt dieſes Bild aus der byzantiniſchen Schule, alſo jedenfalls 
wohl aus dem erſten Jahrtauſend unſerer Zeitrechnung, und befand ſich 
ſeit der Gründung in dem Kloſter. Zur Schwedenzeit ſoll ein ſchwedi⸗ 


ſchaft, welche morgen von hier aufbricht, wieder hier einzutreffen. 


Eberle, mehrere Solopiecen vortragen wird. Wie wir hören, iſt die 
Hälfte der Einnahme für einen humanen Zweck beſtimmt. Wir wün⸗ 


diſcher Offizier zwei Säbelhiebe nach dem Bilde geführt haben, wovon 
die zwei Schmarren in dem Geſichte der heiligen Maria herrühren. 
Nachbildungen davon befinden ſich in vielen Kirchen, ſo auch in einer 
Kapelle unſerer Karmeliterkirche. Zu den Tauſenden, welche nach Czen⸗ 
ſtochau wallfahrten, gehört auch ein hieſiger Bürger mit deutſchem Na⸗ 
men, welcher alljährlich von hier aus eine Wallfahrt dorthin unter⸗ 
nimmt, welcher ſich hauptſächlich Frauen und Mädchen der untern 
Stände aus unſerer Stadt und deren Umgebung anſchließen. Für die⸗ 
ſes Jahr ſollen 200 Perſonen von hier entſchloſſen ſein, an der Wall⸗ 
fahrt Theil zu nehmen, und werden ſie ihren Weg nach Schroda ein⸗ 
ſchlagen, wieder über Pleſchen nach Kaliſch gehen und dort das wunder⸗ 
thätige Bild des heiligen Joſeph beſuchen. Am 22. denkt die Geſell⸗ 


— lExtra⸗Konzert.] In Lamberts Garten findet morgen 
ein Extra⸗Kouzert ſtatt, in welchem unſer beliebter Violinſpieler, Herr 


ſchen von Herzen, daß ein recht zahlreicher Beſuch Herrn Eberle ermun⸗ 
tern möge, ſein ſchönes Talent mit Fleiß und Liebe weiter auszubilden. 

s Vreſchen, 2. Septbr. [Raubanfall.] Am vergangenen Don⸗ 
nerſtag gegen 39 Uhr Abends paſſirte der Kreisgerichts⸗Exekutor Andrze⸗ 
jewski von hier den Wald in der Gegend von Smiekowo, biefigen Kreiſes, und 
wurde plötzlich von zwei aus dem Walde hervorſpringenden Perſonen ange⸗ 
fallen, von denen eine das vor den Wagen geſpannte Pferd feſthielt und die 
zweite den Andrzejewski unter Androhung von Mißhandlungen zur Hergabe 
ſeiner Baarſchaft aufforderte. Andrzejewski weigerte ſich anfangs, da er, 
jedoch einſah, daß es ihm zu entkommen nicht möglich war, und auch nicht 
wagte ſich in einen ungleichen Kampf einzulaſſen, Jo mußte er es ſich gefallen 
laſſen, ſeines Geldes, welches 13 Thlr. und einige Silbergroſchen betrug, be⸗ 
raubt zu werden; mit dieſem Gelde zogen ſich die Räuber wieder nach dem 
Dickicht des Waldes zurück. Andrzejewski hat dieſen — ogleich der 
Polizeibebörde und den Gendarmen mitgetheilt. Trotz aller Nachfocſchungen 
iſt man jedoch den Thätern bis jetzt noch nicht auf die Spur gekommen, was 
auch ſehr ſchwer gelingen dürfte, da Andrzejewski nicht im Stande tft, irgend 
ein Kennzeichen anzugeben, was zur Ermittelung der Räuber führen könnte. 

s Bromberg, 2. September. [Yandwerferverfammlung; eine 
Landparthie der Sänger; kaufmänniſcher Verein; Theater.] 
Am Sonnabend hatte ſich auf Grund einer Einladung des Berliner Komites 
zur Beſchickung des Handwerkertages in Weimar am 5, d. M. eine Anzabl 
andwerker im Tonn ſchen Lokale hierſelbſt verſammelt. Das Reſultat der 
Beſprechung ging dahin, das Berliner Komite zu erſuchen, die Bromberger 
Handwerker im Sinne der Gewerbeordnung auf dem Handwerkertage zu 
vertreten. Bedauert wurde, daß in Folge der gegenwärtig hier obwaltenden 
Zerwürfniſſe im Handwerkerſtande eine Deputation von hier aus nach Wei⸗ 
mar nicht habe entſendet werden können. Die Adreſſe iſt bereits angefertigt 
und ſoll morgen nach dem Orte ihrer Beſtimmung Eiern Er Am Sonn⸗ 
tage machten die hieſigen Sängervereine: Liedertafel, Sinecura u. ſ. w. einen 
Ausflug nach dem eine Meile von hier an der Weichſel reizend gelegenen und 
dem Baron v. Schönborn gehörigen Gute Dftromedo. Nachdem ſich die 
Geſellſchaft alle ſchönen Parthien, namentlich in den ſogenannten Müller⸗ 
bergen, angejeben, brachte fie gegen Abend dem Baron ein Ständchen: „Die 
Wacht am Rhein.“ Nach dem Geſange nahm der Zeichner Linke von der 
königl. Oſtbahn das Wort. Er dankte für die den Sängern ertheilte Erlaub⸗ 
niß, die Naturſchönheiten, welche das Gut darböte, in Augenſchenſchein neh⸗ 
men zu dürfen, wünſchte, daß einer der Müllerberge, auf dem die Sänger 
ſich aufgehalten, von jetzt ab: „Deutſcher oe geiben möchte, und 
brachte ſchließlich dem auf der Rampe vor dem Schloſſe ſich befindenden Hrn. 
v. Schönborn ein Hoch aus. Herr v. Schönborn dankte zwar für das ihm 
dargebrachte Hoch, erklärte aber, daß er ſich auf ſeinem Territorium die Be⸗ 
nennungen von Plätzen ſelbſt vorbehalten müſſe. Wir wären allerdings der 
Sprache nach alle Deut reich te er etwa, hätten indeß ein engeres Vaterland, 
und das ſei das Königreich Preußen, hätten 56 die Sänger den Berg 
„Preußiſcher Sängerplatz“ nennen wollen, ſo würde er wohl nichts dagegen 
einzuwenden gehabt haben u. ſ. w. Nach dieſer Erklärung verließen die Ei 
ger, 1 55 der behaglichſten Stimmung Oſtromecko und kehrten nach 

romberg zurück. . 0 

In Folge eines Schreibens des hieſigen — . Vereins an de 
Fordoner Magiſtrat, die Verbeſſerung der Ueberfähre über die Weichſel dur 
dane Inden Drahtſeilüberfähre betreffend, iſt geſtern eine Antwort ein⸗ 
gegangen. In derſelben werden dem Vereine verſchiedene Perjönlichkeiten nam⸗ 
haft gemacht, welche bereits früher in dieſer Angelegenheit Schritte bei der 
königl. Regierung zu Marienwerder gethan haben. In der heutigen Sitzung 
des kaufmänniſchen Vereins wurde nun beſchloſſen, ſich mit den qu. Perſonen 
in nn nd ſetzen, um ſodann mit ihnen gemeinſchaftlich die königliche 
Regierung in Marienwerder um Verbeſſerung der gegenwärtig ſehr mangel⸗ 
haften Ueberfähre über die Weichſel zwiſchen Fordon und Oſtromecko anzu⸗ 
gehen. — Auf Grund einer früheren Denkſchrift des Bromberger Gewerbe⸗ 
rathes vom Jahre 1856, in welcher die Zweckmäßigkeit einer Eiſenbahnlinie 
von Poſen nach Bromberg über Gneſen auseinandergeſeßt, hat der kaufmän⸗ 
niſche Verein hierſelbſt heute gleichfalls beſchloſſen, die Legung dieſer Bahn⸗ 
linie ftreng ins Auge zu faſſen. Da indeß die Wichtigkeit dieſes Gegenſtan⸗ 
des für Bromberg namentlich ſehr bedeutend und eine Menge von Anträgen 
bereits vorliegen, ſo ſoll eine Berathung morgen Abend ſtattfinden. Eine 
Beſchleunigung dieſer Sache ſchien um ſo mehr geboten, als heute auch ein 
Schreiben des Bromberger Abgeordneten, Rechtsanwaltes Senff von hier, 
eingegangen war, worin mitgetheilt wird, daß wegen des großen Intereſſes, 
welches die Stadt Bromberg dabei habe, den hieſigen Kommunglbehörden 
wie ſonſtigen Vereinen die Erſtrebung der über Gneſen führenden Eiſenbahn⸗ 
linie warm aus Herz zu legen ſei. In Folge dieſes Schreibens ſind ſofort 
7 anweſende Stadtverordnete zuſammengetreten und haben bei dem Vorſitzen⸗ 
den der Stadtverordneten eine außerordentliche Sitzung auf Donnerſtag, den 
4. d. Mts., beantragt. — Das hieſige Sommertheater wird trotz der ſchon 
manchmal ziemlich kühlen Abende immer noch recht zahlreich beſucht. Nament⸗ 
lich finden die Gaſtvorſtellungen der Frau Meergarte -Wahlmann und des 
Salon⸗Gymnaſtikers Ed. Meergarte, die ſich ſeit einiger Zeit hier produ⸗ 
ciren, vielen Beifall. Der Schauſpieler Karutz, dem das fernere Auftreten 
auf der hieſigen Bühne unterſagt, aber nachher wieder geſtattet war, hat ein 
. 7 Engagement angenommen und Bromberg, wie ich höre, be⸗ 
reits verlaſſen. 


Angefommene Fremde. 
Vom 3. September. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Yandrath Sta (berg aus Gneſen, Lieutenant 
und Rittergutsbeſitzer Jouanne aus Luſſowo, Kaufmann und Ritter⸗ 
utsbeſizer Benas nebſt Frau aus Stettin, die Kaufleute Gäbert aus 
Frankfurt a. O., Meller aus Duſſeldorf, Korn aus Berlin, Kühn 
aus Paris, Thurn aus Pede und Leuchte aus Dresden. 
OEHMIG'S 0 TEL DE FRANCE. aun aud ane >" aus Ober⸗ 
ſchleſien, Fabrikant Uhlichmann aus Aachen, die 
v. Grudzielski nebſt Frau aus Soleczuo, v. Twardowski nebſt 
aus Kobylnik und v. Zielonacki aus Goniczki. 8 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Miniſzewski aus Sezytnik, Probſt 
Zgrabezynski aus Powidz, Rittergutsbeſitzer Klemke und Fräulein 
Großmann gus Podolin. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbeſitzer v. Sydow aus Dresden, Dr. 
med. Kuhlwein aus Breslau, Rentier Banball aus Vließingen, Frau 
Rentier v. Ortlepp aus Siegmaringen, Domänenpächter v. Badide 
aus Kolno, Deſtillateur Falkenberg aus Lübbecke und Kaufmann 
Winther aus Mainz. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Fräulein v. Zuchlinsta aus Budzyn, Ritter⸗ 
aut lief Sperling aus Kikowo, Beſitzer Jachmann nebſt Frau 
aus Münſterode, die Kaufleute Nicolai aus Magdeburg, Gieſe aus 
„Offenbach, Pohl aus Mainz, Kadiſch aus Berlin, Spörel aus 
Stettin, Kümmel aus Grüne und Kubern aus Bremen. f 
BAZAR. Partikulier v. Stablewski aus Krakau, die Gutsbeſitzer Graf 
Zamoyski aus Polen, v. Radouski aus Kocialkowagorka, v. Dtockt 
EM Go Bam. v. Skrzydlewski aus Solencin und v. Koſzutski aus 
Magnuſzewice. 
EICHBORN’S HOTEL. Pferdehändler Lippmann aus Obrzyeko, die Kaufm, 
Frauen Lasker und Ruſſak aus Gneſen. e x = 
(Beilage.) 
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205. 


Mittwoch, 


Bekanntmachung. 


10 Thlr. Belohnung. 


Der Müller Kunke wurde am 1. d. Mts. 
3 Uhr früh auf der Chauſſee von Poſen nach 
Schwerſenz, jenſeits des Glowno⸗Kruges, von 
drei Männern überfallen, die ihm das Felleiſen 
und folgende Sachen raubten: * 

1 brauner Düuffelrock, 1 grüner Sommer⸗ 
rock, 1 Rock, Weſte und Hoſen von ſchwarzem 
Tuch, letztere weiß gefüttert, 1 Sommerbein⸗ 
kleid, grau, 1 Piguee-Wefte, weiß mit grünen 
Blumen, 1 Tuchmütze, weiß, 1 Tuchmütze, 

chwarz. 1 Hut, braun mit breiter Krämpe, 2 

gar Gef, lange und kurze, 5 Hemden mit 
einen Aexmelaufſchlägen, 6 Vorhemdchen, 3 
Paar wollene Soden, 1 es Hals⸗ 
tuch, 1 ſchwarzweißes Halstuch, 6 bunte Ta⸗ 
ſchentücher, 1 rothe Brieftaſche mit Reiſepaß, 

keiſterbrief und Atteſte, 1 Fünſthaler⸗ und 3 

Einthaler-Scheine, 

Die Thäter bezeichnet K. wie folgt: 

a) Statur, groß, ſtark; Geſicht, bewachſen; 
Kinnbart, blond, bis auf die Bruſt rei⸗ 
chend. Er trug Mütze und Sommerrock, 
ſchwarz und weiß klein karirt, den er zu⸗ 
rückließ. Ko 

b) Statur, klein, etwa 4" groß; Baden und 
Schnurrbart, dunkel. Er trug Mütze 
und gelbbraune Fleiſcherjacke. 

e) Statur, wie Voriger, jedoch weniger 
kart: kleiner schwarzer Schnurrbart. 
Bekleidet mit Mütze und altem Tuchrock. 

Wer zur Ermittelung der Sachen und Thäter 

bilft, erhält 10 Thlr. Belohnung. 
Poſen, den 3. September 1862. 


Derpolizeipräſident v. Bärenſprung. 
Bekanntmachung 


wegen Lieferung von Poſt⸗Drückformu⸗ 
laren. 


General- Pollamt. 
gez. Philipsborn. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Steuerdirektors zu Pofen wird das unterzeich⸗ 
nete Hauptamt und zwar in deſſen Amtsgelaſſe 


immer I.) 
Gal 9. September d. J. 


um 9 Uhr Vormittags 
die Chaufieegeld = Erhebung der Hebeſtelle 
Glenn Kolonie zwiſchen Poſen und 
Schwerſenz an den Meiſtbietenden mit Vor⸗ 
behalt des 5 Fach ang vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab zur Pacht ansſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 300 Thlr. baar oder in an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren bei uns zur Sicher⸗ 
heit niedergelegt haben, werden zum Bieten zur 
gelaſſen. Die Pachtbedingungen können bei 
uns (im Regiſtraturzummer) von heute an, 
während der Dienftftunden eingejehen werden. 

Poſen, den 23. Auguſt 1862. 


Königliches Haupt-Steueramt. 


Januar, Februar und 0 
6 Monate ſpäter und zwar die Pfander 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. Huls⸗Raufgeſuch. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Oktober, November, Dezember pr. e eee, 
Marz d. J. bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne und noch Gele ** D e 1 


12,247. 12,322. 
12,363. 
12,453. 
12,536. 
12,662. 
12,765 
12,803. 
12,884 
12,971. 
13028. 
13,052. 
13,079. 
13/141. 
13,176. 
13,194. 
13,244. 
13,884. 
13,434 
13/504. 
13,614. 
13,764. 
13,826. 
13/981. 
14,089. 
14,210. 
14/272. 
14,402. 
14,499. 
14,573. 
14,647. 
14,125. 
14,805 
14,876 
14.971. 
15,053. 
15,138. 
15,234. 
15,303. 
15,372. 
15,426. 
15,517. 
15,62. 
10,20. 
15,675. 
15,758. 
15,819. 
15,862. 
15/917, 
15,974. 
16.035. 
16,098. 
16,137. 
16,198. 
16,248. 
16,299. 
16,371. 
16,411. 
16.462, 
16,535. 
16,578. 
16,631, 
16,713 
16,760. 
16,798. 
16,859. 
16,908. 
16.954. 
16,952. 
17,033. 
17.067. 
17.087. 
17,152. 
17,194. 


12,266. 
12,370, 
12,461. 
12,539. 
12,668. 
12,764. 
12,817. 
12,890. 
12,984. 
13,030. 
13,055 

13,083 

13,146. 
13,179. 
13,195. 
13,265. 
13,385. 
13/438: 
13,508. 
13,617. 
13,771. 
13,818. 
13,987. 
14,094. 
14,2ʃ5.4 
14,280. 
14,406. 
14,500. 
14,577. 
14,654. 
14,728. 
14,824. 
14,909. 
14,976. 
15,065. 
15,149. 
15.242. 
15,07. 
15,375 

15,428 

15,524. 
15,567 

15,626. 
15,687. 
15,163. 
15,823. 

15,877. 
15,29. 
15, 086. 
16,038. 
16,099. 
16,139. 
16,201. 
16,249. 
16.303. 
16,374. 
16,414. 
16,472. 
16,543. 
16,584. 
16,638. 
16,714. 
16,761. 
16,801. 
16,861. 
16,910. 
16,956. 
16.994. 
17,035 

17/070. 
17.089. 
17.153. 
17,197. 


12,285. 
12,394. 
12,465. 
12,540. 
12,669. 
12,767. 
12,825. 
12,902. 
12,988. 
13,035. 
13,056, 
13,097. 
13,149. 
13,180. 
13,196. 
13,278. 
13,388. 
13,439. 
13,513. 
13,631. 
13,733. 
13,883. 
13,593. 
14,104 

14,217. 
14,296. 
14,411. 
14,527. 
14,579. 
14,661. 
14,732. 
14,826. 
14,923. 
14,997. 
15,074 

15,151. 
15,251, 
15,312. 
15,78 

15,433. 
15,529. 
15,568, 
15,629. 
15,688. 
15,771. 
15,326 

15,83. 
15,941, 
15,989. 
16,057. 
16,107. 
16,146. 
16,202. 
16,250. 
16,314. 
16,375. 
16,424. 
16,476. 
16,544. 
16,588. 
16,041, 
16,715. 
16,766. 
16,805. 
16,862. 
16,913. 
16,957. 
17,001. 
17,041. 
17,071. 
17,101 

17,154. 
17,200. 


Nr. 3018. 
12,328. 12,337 
12,419. 12,426. 
12,494 12,508. 
12,600. 12,611. 
12,699. 12,731. 
12,774. 12,786 
12,867. 12,869. 
12,930. 12,931. 
13/004. 13,009. 
13,044. 13,046. 
13,068. 13,070. 
13,117. 13,118. 
13,169. 13,171. 
13,187. 13,190. 
13,205. 13,206. 
13,352 13,364. 
13,398. 13,409. 
13/467. 13,478. 
15,548. 13,554. 
13,693. 13,700. 
13,798. 13,818. 
13,28. 13,931. 
14016. 14,036. 
14,141. 14,142. 
14,231. 14,243. 
14/341. 14,362. 
14,478. 14,483. 
14,554 14,559. 
14,605. 14,621. 
14.693. 14,700. 
14,782. 14,785. 
14,847. 14,851. 
14,943. 14,953. 
15,017. 15,022. 
15,122. 15,123. 
15,189. 15,193. 
15,280. 15,282. 
15,342. 15,344, 
15,393. 15,398. 
15,471, 15,474. 
15,548. 15,552. 
15,597, 15,598. 
15,654. 15,660. 
15,719. 15,135. 
15,779. 15,783. 
15,842 15,846. 
15,899. 15,901. 
15.960. 15,961. 
16,913. 16,016. 
16,085. 16,086. 
16,122. 16,124 
16,170. 16,172. 
16,214. 16,47. 
16,267. 16,269. 
16,338, 16,339. 
16,399. 16,400, 
16,445. 16,448. 
16,498. 16,502. 
16,558. 16,559. 
16,597. 16,601. 
16,657. 16,662. 
16,736. 16,740, 
16,780, 16,783, 
16,827. 16,829. 
16,874. 16,876. 
16,929. 16,933. 
16,964. 16,965. 
17,007. 17,018, 
17,052. 17/054. 
17,077. 17,079. 
17,123. 47,124. 
17.164, 17,176. 


12,213. 
12,350. 
12,433. 
12,523. 
12,622. 
12,749. 
12,787. 
12,873. 
12,947. 
13,022. 
13,047. 
13,071. 
13,123. 
13,173. 
13,191. 
13,207. 
13,371. 
13,422. 
13,481. 
13,563. 
13,710. 
13,319. 
13,937. 
14,049 

14,154. 
14,258, 
14,365. 
14,487. 
14,563. 
14,629. 
14,707. 
14,795. 
14,858. 
14,956. 
15,023. 
15,128. 
15,221. 
15,291. 
15,350. 
15,413. 


12,215. 
12,353. 
12,456. 
12,524. 
12,634. 
12,750, 
12,800. 
12,875. 
12,952. 
13,025. 
13.043. 
13.075. 
13,129. 
13,174 
13,192. 
13,208. 
13,374. 
13,428. 
13,458. 
13,589. 
13,743. 
13,822. 
13,951. 
14.066 
14,158. 
14,263. 
14,386 
14,491. 
14,569. 
14,641. 
14,713. 
14,798. 
14,861. 
14,965. 
15,037 
15,135. 
15,226. 
15,292 15,295. 
15.353. 15,366. 

15,425. 
15,482. 15,495. 15,505. 
15,553. 15,554. 15,555. 
15.601. 15,619. 
15,662 . 15,672. 
15,744. 15,748. 15,753. 
15,787. . 15,504. 
15,847. 15,855. 
15.903. 15.905. 15,914 
15.965. 15,966. 15,967. 
16,018, 16,020. 16.026. 
16,089. 16,093. 16,096. 
16,126. 16,128. 16,133. 
16,175. 16,186. 16,191. 
16,232. 16,233. 16,244. 
16,275. 16,280. 16,236. 
16,343. 16,358. 
16,402. 16,409. 
16,451. 16,457. 
16,504. 16,520 16,532. 
16,567. 16,569. 16,577. 
16/604. 16,621. 16,625. 
16,670. 16,683. 16,712. 
16,746. 16,747. 16,752. 
16,785. 16,703. 16,795. 
16,832. 16,849. 16,850 
16,883 16,886. 16,891. 
16,938. 16.943. 16.944, 
16,973. 16,981. 16,986. 
17.025. 17,026. 17.032. 
17,057. 14,059. 17/060, 
17,082. 17,083. 12,086 
17,140. 1,148. 17,149. 
17,187. 17,188. 17,192. 


12,218. 
12,355. 
12,457. 
12,532. 
12,648. 
12,759. 
12,802. 
12,880. 
12,964. 
13,026. 
13,050. 
18,078. 
13,133. 
13,175. 
13,193. 
15,211. 
13,375. 
13,431. 
13,497. 
13,594. 
13,747. 
15,823. 
13,966. 
14,073. 
14,181. 
14,265. 
14,396. 
14,497. 
14,571. 
14,642. 
14,714. 
14,799. 
14,869. 
14,970. 
15,039. 
15,136. 
15,227. 


12,299. 
12,398. 
12,466. 
12,556. 
12,673. 
12,768. 
12,828. 
12,903. 
12,994. 
13,036. 
13,057. 
13,098. 
13,154. 
13,181 

13,199. 
13,297. 
13,302. 
15,441. 
13,528 
13,633. 
13,793. 
13,916. 
13,998. 
14,115. 
14,218 

14,305. 
14,431, 
14,528. 
14,586. 
14,678. 
14,740. 
14,837. 
14,924. 
15,002. 
15,082. 
15,168. 
15,259. 
15,327. 
15,380. 
15,443. 
15,538. 
15,569. 
15,637, 
15,692. 
15,773. 
15,834. 
15,885. 
15,948. 
15,997. 
16,061. 
16,144 

16,150. 
16,209. 
16,258. 
16,515. 
16,388. 
16,429. 
16,491. 
16,550. 
16,591. 
16,642, 
16,720 

16,768, 
16,818. 
16,568, 
16,917. 
16,900. 
17,004. 
17,046. 
17,073. 
17,116. 
17,156. 
17,203. 


12,309. 
12,410. 
12,471. 
12,573. 
12,686. 
12,771. 
12,853. 
12,905. 
12,995. 
15,041. 
13,053. 
15,109. 
13,161. 
13,182. 
13,202. 
13,310. 
15,393. 
13,443. 
13,541. 
13,668. 
13,794. 
13,919. 
14,000. 
14,121. 
14,223. 
14,315. 
14,433. 
14,036. 
14,594. 
14,679. 
14,764. 
14,839. 
14,926. 
15,013. 
15,033, 
15,177. 
15,265, 
15,336. 
15,359. 
15,450. 
15,539. 
15,574. 
15,638 

15,696. 
15,774 

15,835, 
15,896 

15,951. 
16,000. 
16,062. 
16,116, 
16 159. 
16,210. 
16,264, 
16,334. 
16,394. 
16,442. 
16,492. 
16,554. 
16,593. 
16,644. 
16,723. 
16,771. 
16,824. 
16,869. 
16,920. 
16,962. 
17,005. 
17,048. 
17,075, 
17,117. 
17,157. 
17,210. 


12,415 bielt ich wieder von einem auswärtigen Fürſten 
12477. den Auftrag, der 800,000 bis 1,000,000 Thlr. 
12.595. in Landgütern anlegen will, verkäufliche Herr⸗ 
12691. ſchaften oder größere Rittergüter zu ermitteln, 
12,773.Jund erſuche daher um Offerten. Auch lenne 
12-8665 ich einige andere Käufer, die 20— 80,000 Tlr. 
12913 [ertsabten können und ſich in der Provinz Po⸗ 
12/999 ſen ankaufen wollen. Eugen Wendriner 
„] Oekon. Inſpektor in Breslau, Gartenſtr. 43. 
——ů— — —L— rb — - 7;ð—ẽ»ꝙ« 


Di Hirschel's Hötel 


13,080. 
13116. 
in Hamburg, Mühlenſtraße Nr. 42, 


13,162 
13,186 
13,204. 
13,337. 
13,395. 
18,444. 
13,546. 
13,668 
13,795. 
13,320, 
14,003 
14,137. 
14,229. 
14,340. 
14,463 
14,547. 
14,600 
14,681. 
14,773. 
14,840 
14,940. 
15,016 
15,100. 
15,183. 
15,274, 
15,341 
15,392. 
15,451. 
15,546. 
15,576. 
15,643 
15,697. 
15,777 
15,839. 
15,898 
15,954 
16,012. 
16,064, 
16,119 
16,163. 
16,211. 
16,266. 
16,336. 
16,395. 
16,444 
15,495. 
16,555 
16,596. 
16,652. Aus 
16,724. r 
16,772. i N 
16,825. 
16,873. 
16,927. 
16,963. 
17,006. 
17,051. 
17,076. 
17,120. 
17,160. 
17,213. 


anal des Hafens, empfiehlt ſich den geehrten 
Rei 
rirt und bedeutend vergrößert worden und 
bietet den Gäſten alle nur möglichen Aunehm⸗ 
lichkeiten, wie es überhaupt das Beſtreben des 
Unterzeichneten ſtets ſein wird, durch prompte 
und billige Bedienung allen Anſprüchen aufs 
Vollkommenſte Genitge zu leiſten. 

Die Küche iſt ſtreng nach jüdiſchem Ri⸗ 
tuell eingerichtet. a 


Echten Peru⸗Guano, 


in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in 
Dresden — Nachfolger des Herrn Oekono⸗ 
mierath C. Geyer — empfiehlt 


Theodor Baarth, 


Schubmacherſtraße Nr. 20. 


Berliner Blumenzwiebeln 


in den ſchönſten Sorten empfehle zu billigen 
Preiſen 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ uẽnd Handelsgärtner, St. Adalbert 40, 


Echte Haarlemer und Berliner 
Jlumenzwiebeln, 


— Verzeichniſſe gratis — empfiehlt die Kunſt⸗ 

und Handelsgärtnerei und Samenhandlung 
von Heinrich Mayer, 

Poſen. Königsſtraße 6/7 u. 15a, 


„ahi 
Probſteier Saatroggen 


empfiehlt 
Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


- Kühe nebſt Kaͤlbern bringe ich 
is Sonntag den 7. d. mit dem 
Namittagszuge in Keiler's Hö⸗ 
tel zum engliſchen Hof zum Verkauf. 
akow, 
Viehhändler. 


in der lebhaſteſten Geſchäftsgegend und in der 


enden beſtens. Das Hotel iſt neu reſtau⸗ 


Einen Transport Megbrucher, 
Ikreußiſche Lotterielooſe verſendet billigit 


3. September 1862. 


47. Markt 

1 Treppe. 

Aus der Berliner Konkursmaſſe em⸗ 
pfing eben wieder einen bedeutenden Wagren⸗ 


47. 


plex in Schlefien dürch mich gekauft hat, ſo er- poſten und offeriren ſolche zu ſehr billigen 


reifen, insbeſondere Barege zu 1°, Sgr. 
pro Elle. 
47. Markt 47, 1 Treppe. 


Crenzien & Margotte 
in Perlin, Prüderſtr. Nr. 38 


empfehlen ihr für die Winterſaiſon in den 

neueſten Facons auf das reichhaltigſte aſſortir⸗ 

tes Lager von Damenmänteln, Paletots, 
acken 3 


Bernhard & Fränkel 


aus Ziegenhals 
werden den bevorſtehenden Breslauer Markt 
wieder mit Lager ihrer Fabrikate beziehen. 
Stand: Junkernſtr. 32 bei Herrn Gierth 
& Schmidt. 


Eine Dreſchmaſchine 


komplett, iſt billig zu kau⸗ 
fen Graben Nr. 2. 


T Grabkreuze 


u. 8. W. liefert sehnell, billig und 
schön und hält grösstes Lager; Bestel- 
lungen zum Herbst erbitte bald, 


E. Ming: 
FTT ³˙ A ERSCTLHCETRN 
Eine ournierſchneide⸗ 


Maſchine, 
faſt neu, iſt billig zu kau⸗ 
fen Graben Nr. 2. 


} Nadojewoer Weintrauben 
ſind täglich Kauonenplatz Nr. 7 
zu 3 Sgr., 2 Sgr. 6 Pfg. und 
2 Sgr. das Pfd. zu haben. 
„ Fette 
Rieſer Speckbücklinge 
empfing Feier Appel, neb. d. k. Bank. 
Seeta, Kloſterſtraße 37, in Berlin. 
Pe Lotterielooſe werden billig 


verſandt durch den Kaufmann D. Bon» 
heim in Berlin, Unter den Linden. 


De Schuhmachermeiſter Eckert hier, Breslauerſtr. 37, der mit meinem Bruder Frie⸗ 
drich Seidemann Wechſelgeſchäfte machte, hatte vor einiger Zeit mir Na in 
meiner Behauſung die Aeußerung gethan, „daß ich zur Erbauung meines Hauſes Berliner⸗ 


17,215. 17,217. Nest 8 
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt nicht eingelöſt werden, ſollen 


am 27. Oktober d. J. 


bei der hieſigen 


und folgende Tage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im Lokale der Pfandleihan⸗ 


ſtalt, Schulſtraße Nr. 10, öffentlich verſteigert werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 


Poſen, den 8. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


—ä—— 1 SE = 


S' Excellenz der Herr Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten hat uns eine von den kaufmänniſchen 
Begleitern der oſtaſiatiſchen Expedition ein⸗ 
geſandte Probenſammlung von Droguen, 
Produkten und Materialwaaren zugehen 
laſſen. ’ 

Wir ſetzen hiervon das an dieſer Sen⸗ 


dung Intereſſe nehmende Publikum mit dem 27. . 
— aalen 110 d. betreffenden wurde daher mit dem Kapital und den Z 
Gegenſtände während der nächsten vierzehn], 
Tage Vormittags von 9 bis 11 Uhr imſrecka ex Zawadzki angelegt, von welcher der 


Handelsſaale zur Anſicht ausliegen. 
Poſen, den 3. September 1862. 


Die Handelskammer. 


Aufruf! 


Am hieſigen Orte wird das Bedürfniß eines] 1) 


praktiſchen Arztes und Geburtshelfers gefühlt. 
Den Herren Aerzten, welche geſonnen find, ſich 
hier niederzulaffen, ſoll nicht nur eine Vergü⸗ 
tigung für die Armenpraxis aus der Kämme 


kreikaſſe gewährt werden, ſondern es dürften) für den Gutsbeſitzer Caſimir v. Jaſchyn⸗ 


ch auch Einwohner zur Zahlung eines jährli⸗ 
chen Honorars finden. 
Zduny, den 27. Auguſt 1862. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Proclama. 
In dem Hypothekenbuche des dem Joſeph 
v. Jawadzii gehörig geweſenen Rittergutes 
‚Plawinek e ge 11 84070 = 
em Kaufvertrage vom 19. Februar 1843 für die 
SH 25 Görecta geb. v. Zawadzka 


zent verzinslich zufolge Verfü 
zember 1843 eingetragen. 


tion verkauft. 


der meldete ſich weder zur Poſt ein legitimirter 


3) für die Handlung J. Horch & Comp. zu 


Das Gut la- 
wine wurde in nothwendiger Subhaſta⸗ 


Mei s N 0 u 
Bei Belegung und Vertheilung der Kaufgel lat elne 
Empfänger, noch iſt das über dieſelbe ſpre⸗ 
chende Bokument, beſtehend aus einer Aus⸗ 
fertigung des Kaufgeldervertrages vom 19. 
Februar 1843 und des Hypothekenſcheins vom 
Dezember 1843 überreicht worden. Es 
men 
Geſammtbetrage von 12,049 Thlr. 7 Sgr. 
Pf. eine Spezialmaſſe Maryanna v. Go⸗ 


Vormittags 11 


geſchloſſen werden. 


Adjudikatar v. Liskowski die Kapitalsſumme 
mit 9980 Thlr. in Anrechnung auf das Kauf⸗ 
geld als Selbſtſchuldner übernommen hat, wes⸗ 
halb dieſe im Hypothekenbuche auf die Namen 
der Spezialmaſſe umgeſchrieben worden iſt. 


Auf die Spezialmaſſe ruhen folgende Arreſte: 
für die Wittwe Roſalie Wolfſohn in Höhe 
von 110 Thlr. nebſt 6 Prozent Zinſen von 
dieſer Summe und 1 Prozent Zinſen von 
2000 Thlr. ſeit dem 21. Januar 1860, ſo⸗ 
wie in Höhe von 42 Thlr. 6 Sgr.; 
aki zu Bf mt Be Aue Fin. 24% Polen, ſo wie 
Sgr. 4 Pf. nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem 8 the 
240 Juni H 858, welche beiden Arreſte im Hy⸗ uskunft A 
pothekenbuche eingetragen ſtehen; 
Mainz in Höhe von 197 Thlr. 10 Sgr. 
nebſt 5 Pagen Zinſen ſeit dem 18. Juni 
1859, 13 Thlr. 29 Sgr. und 5 Thlr.; 
4) für die Salgrienkaſſe des unterzeichneten 
Gerichts in Höhe von 12 Thlr. 14 Sgr. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an 


Ritlergüler, 


Ausführung an. 


9980 Thlr. rückständige Kaufgelder mit 5 Pro⸗Idie vorgedachte Spezialmaſſe reſp. auf den 


am 4. Oktober c., 


Uhr 


ung vom 27. De-[Kaufgelderrückſtand oder an das Dokument 
als Eigenthümer, Erbin, Ceſſionarjen, Pfand⸗ 
inhaber oder aus einem andern Grunde An- 
ſprüche zu haben glauben, aufgefordert, die⸗ 
ſelben in dem vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ 


# 


an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden, widri⸗ 
geufalls fie mit ihren Anſprüchen werden aus⸗ 


Inowrackaw, den 22. Februar 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


—— — 


Penſionat zu Hrünberg 
in Schleſien. 

In meiner Erziehungsanſtalt, welche ihre 
Zöglinge bis zum Lehrerin-Examen führt, 
können zu Michaelis wieder einige Penſionä⸗ 
rinnen aufgenommen werden. Proſpekte, die 
Näheres über Unterricht und Erziehungsweiſe. g 
beſagen, ſeude ich auf Verlangen gern ein. 
Auch wollen Herr Schulrath Dr. Mehring 
! Hr. Direktor Brandt und 
Su haltge Harth hierſelbſt gütigſt gewünſchte 


“t, Vorſteherin. 


ländliche Beſitzun⸗ 
1 1 gen u. Hausgrund⸗ 
ſtücke weiſt der Unterzeichnete zum Verkaufe 
nach; auch nimmt derſelbe Berfanfsanfchläge 
und Kaufaufträge jeder Zeit zur ſchleunigen 


Ehrhardt, Rechnungsrath, kl. Ritterſtr. 7. 


„und Mühleuſtraßen⸗Ecke Nr. 27/6 mir nicht zugehörige Gelder aus dem Vermögen der uns 
„Geſchwiſter Seidemann gehörenden Grundſtücke alten Markt Nr. 85 und Krämerſtraße 
„Nr. 15 entnommen und verwendet hätte; ferner, daß auch die Abtretung des Friedrich 
„Seidemannſchen Vermögenantheils an letztere Grundſtücke auf mich reſp. den übrigen Mit⸗ 
„befigern qu. Grundſtücke, eine ſimulirte wäre,“ um ihm und den übrigen Gläubigern meines 
Bruders Friedrich die Abwickelung ihrer Forderungen unmöglich zu machen. 

Es iſt dieſes eine Unwahrheit und erwarte ich pon dem Schuhmachermeiſter Eckert, 
zur Vermeidung, ihm unliebſamer Koſten zc., daß er binnen drei Tagen in die von mir zu 
dieſer Veröffentlichung benutzten Zeitungen jene Aeußerung gebührend zurücknimmt und mir 
Di ese ſchriftliche Erklärung, er welche Weite er zu jener Aeußerung gelangt ift, zu 
kommen läßt. N 5 7 

Ohne bier näher auf das Unglück meines Bruders Friedrich Seidemann und ſon⸗ 
ftige Veraulaſſung hierzu einzugehen, kann ich nicht unterlaſſen, einzelne Datas aufzuführen, 
wie leicht durch Wucherhände der beſte Menſch, wenn er in Noth verſetzt, gänzlich rninirt 
werden muß; ſo z. B. erhielt N. N. für 410 Thaler baar von meinem Bruder Friedrich 
einen Wechſel auf 500 Thlr. und für zweimaliges Prolongiren deſſelben Wechſels jedesmal 
90 Thlr. baar voraus, jo daß binnen neun Monaten jene gezahlten 410 Thlr. ihm 270 Thlr. 
einbrachten. Außer dieſem zahlte mein Bruder dem Kommiſſionär auch namhafte Summen. 

Noch muß ich erwähnen, daß ich von meinem Bruder Friedrich Seidemann weder 
Gelder geliehen noch ſonſt erhalten habe. * 

Der Zimmermeiſter C. A. Seidemann. 
eee 
Domipikanerſtraße Nr. 1 it eine Vorder⸗ſiſt jeder der Unterzeichneten zur Empfang⸗ 

ſtube mit auch ohne Möbel zu verm. nahme bereit. 
f . Schwerſenz, den 31. Auguſt 1862. 


Das Unterſtützungs-Komite. 


— andſtraße Nr. 2 iſt eine Parterrewohnung, 
— beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Küchen⸗ 


ſtube nebſt Zubehör; ferner im 3. Stock 2 Stu⸗ Thönert, Buttel, 
ben mit Alkove ſowie eine einzelne Stube zu evangel. Prediger. Bürgermeiſter. 
vermiethen. Carl Hundt, Ferdinand Hundt, 


Bürger und Ackerbeſitzer. 
Meyer, Hunät, 
Freiſchulze in Nabowice. Freiſchulze in Jaſin. 
Merk, 
Diſtrilts⸗Kommiſſarius in Poſen. 


Aufruf. 


In der vergangenen N iſt das Dorf 
Jas in von einem großen Unglück heimge⸗ 
ſucht worden, indem bald nach 10 Uhr Feuer 
ausbrach, welches in kurzer Zeit 4 Wirthſchaf⸗ 
ten mit der geſammten, unverſicherten Ernte 
total vernichtete, und die Damnifikaten außer 
ihrem Viehbeſtande nur ihr Leben retten konn⸗ 
ten, alles Andere aber den Flammen Preis 
geben mußten, E 8 
Die Noth iſt ſehr groß und ſchnelle Hülfe 
geboten. a 
Wir wenden uns daher an alle edlen Mens] —————— — — ——— 
ſchenfreunde mit der dringenden Bitte: den Eine anſtändige Frau, welche ſchon meh— 
Kummer der Unglücklichen durch milde Gaben] E. rere Jahre auf dem Lande als Wirthſchaf⸗ 
lindern zu helfen. Jede, auch die geringſteſterin war, wünſcht ſofort oder zu Neujahr ein 
Gabe, tere im baaren Gelde oder Natura⸗JUnterkommen; zu erfragen bei Herrn IP, 
lien, wird dankbar angenommen werden, und Lene zu Poſen, St. Martin 72. 


— . 


Eig. junger Mann dem gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, der polniſchen und deutſchen 
Sprache und der Buchführung mächtig iſt, 
ſucht ſofortein Engagement in einem Materiale, 
Kurz⸗, Eifen:Waaren= oder Tabak⸗ und Ci 
garxengeſchäft. 

Gefüllige Offerten werden unter Chitkre B. 
J. poste restante Trzemeszuo erbeten. 


6 
Br. Gd. bez. 


Börſen⸗Telegramm. 


1 25 85 134 Rt. Br., Sept.⸗Oktbr. 1 
Berlin, den 3. September 1862. 


s Damen- Engagementsbitreau der ver⸗ 
Zn $ Rt. Br., April⸗Mai 132 


wittw. v. Hempska, Berlin, Kü⸗ 


Da Rellers Sommertheater. 


Poſener 5% 2 Dbligat. 


raſſterſtr. 14, empfiehlt ſich den geehrten Herr- Mittwoch. Extravorſtellung a 5 Sgr. Kreis⸗Obli 7 9 — 4 5 — 11 
ſchaften zum igel Nachweis von gem erften. Male: Die verfolgte irie „ 5.⸗Obra⸗Mel. 1. Obi — — ] Roggen, ee matt. Sirius 1 ohne Faß a Rt. bz., an 
Gouvernannten, Bonnen, Geſellſchafterinnen,]? vie mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. Am] = 43⸗Kreis⸗ Du n — 15 — E o 50. 18 Rt. b Sept.⸗Okt. . 8 Kt 5 
Repräſentantinnen, Wirthſchaft. für Stadt u. Wallner Theater ſchon 10 mal gegeben.) Die 4 ⸗Stadt⸗Oblig. — 98 — £ Bentember 49. d.,% 110 90 Nov. 17 Rt Ar 
Land, Pepsi für Konditoreien, Laden und Verſchwörung in Neapel. Luſtſpiel in 2 Preuß. 34% Staate audi, — 993 — Oktober ⸗November 498. Nor. 7 N Br., Sribiabe 1 
Suftes P. P. Zeugniſſe werden franco ein⸗ 1: 1 Bi = h pi Se Ale — 994 — | Spiritus, Si, niedriger, N N (Oſtſ. Su). 
geſan onnerſtag, Extra -Vorſtellung: Ein] = eee an 700 1 aue dee eptbr. Oſt⸗Wind, früb 8 
es = St.⸗Anl.excl.50u52— — — September 18%. 
Ein gebildetes Mädchen, im 25. Lebensjahre, dick . Wine Heal 19 5 Nu ng . 5 . Slug Ale — 1073 — „ Skiober⸗November 18. 1 (enden Weben h. 85fd. 7 
evangeliſch, ſucht als Geſellſchafterin oder ue in 1 Akt von Schlefinger. — Köck „ Prämien⸗Anleihe — 1245 — Rüböl, Stimmung matter. gr., gelber ſchleſ, 751881 
Pflegerin ne ältlichen De Eichen Guſte. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Schleiz 3 Y% Pfandbriefe „ 0 Da ur 5 BB CR Re galiz. und poln. 75—81—84 
wollen bie Önge uber, ee nd unter Friedrich. Woche = 874 — a Sttober Rose het 144. wi ne W S 
14 Tagen nach Karlsruh in Oberſchleſien Freitag, große Extravorſtellung zum Bene⸗ Seer Eſenb. a Aktien Lit. 4. — — — Stimmung der Fondsbörſe: matt. Gerste. Te Pen r gr. 
unter der Chiffre F. E. 73 poste restante|1t für Frl. Hartmann und Fr. Hartmann. Prior. Akt. Lit E. —— — Staatz ſchuld ſcheine 908, Hafer P. 50bfb. alter 26— — ne 
einzuſenden. Ber Vorbereitung: Zwei 9 Stargard af Eiſenb. St. Akt. — — — Neue Poſener 4% Pfandbriefe 994. 23—244 Sgr gr., 
nere Jungfrauen, oder: Ein Viertel- Polniſche Banknoten — — 874] Polnische Banknoten 874. Denen 50—54 Sgr., Futtererbſen 5— 
Familien: Nachrichten. 1 R 147 At von Bernhard. Schwank Kan, 0 eh e . gr = 48 Sgr. 
ie Verlobung unser Tochter Mofa m Dieſe Woche Schlag des Sem Hoggen ichwac 4 Sept. 421 Produkten-Börſe. e 28 Sar. Saunen 
dem Kaufmann Herrn Adolph Peiſer, 2 ſen 200— RR Sommerrübſen 
beehren wir uns Verwandten und Freunden RR beiter. Ict'bz. u. Gd. Sept. Okt. 42 —6 bz, Okt.⸗Nov. Berlin, 2. Septbr. Wind: O. Baro⸗ 185—200—210 Sr. p. 150 Pfd. Brutto. 
15 b 42 Er Bo 585 ruh bz. u. G5. meter: 28°, Thermometer: früh 15. Wit⸗ uart zu 80 % 


Kartoffel⸗S Spiritus 5 100 
Ae 16 Rt. Gd. 


ſtatt jeder beſonderen Mittheilung hierdurch 
d. bange ſchön. 


anzuzeigen. Lamberts Garten. 
izen loko 65 a 79 Rt. An örſe, e Septbr. 44 
H. Kuaſter und Frau. Mittwoch um 5 Uhr Konzert (2, bees matter. Mit 75 * BA, 1% Yon 58 491 a 51 Rt., Sept. 5042503] Gd. Oedt Ott. för e 
Als Veh de empfehlen ſich Sgr. ꝛc.). Sinfonie triomphale v. Ulrich. J Br., Oktbr. 17—16/,— r. a 5083 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. bo. Nov. 7 8 af 55 al 1 5 
ofa Knaſter, gr, Ouv. Tell. Oberon, Nov. 1685 bz. u. Br., Dez. 8 u. Br Jan. Okt. 1 ih} a4ol ah di Br. u Kuba 1840 
Adolph Peiſer, | polen. 1 aigen, um 5 Uhr Extra > Konzert 16$ Br., Frübj. 166 Br., Nov. 1 Br 484 a 485 a 481 Rt. bz. u. 05. üböl 9980 p. ‚Son e „Sept. 
(2½ Sgr. ꝛc.). Variationen für Violine AB Dt. rühj. pri! a 47 Nt. bz. 5 und Oktbr.⸗Nov. 138 bz., Nov.⸗Dez. u. 
eine liebe Frau Toni, geb. Plate, wurde von David, Fantasie capricio von Vieux⸗ J Poſener Marktbericht vom 3. September Grobe 0 He te 265 2 42 Ri. 85 z 11 . Jan.⸗Febr. 131 Br., April⸗ 


9 


heute Morgen von einem kräftigen Söhn⸗[ temps, vorgetragen von 288 Eberle. 


chen glücklich entbunden. deck. | von bis Rt. er Sept.⸗Okt. d v, Oit⸗ naar Mt. 55 Spas oe un . Sept. 17 bz. u. Gd., 

Poſen, den 2. e We. Sch. U Se I Sc N 1 a sr. gli 238 2 231 12 a De in 2 161 565 ee 1 . 
2 Fein. eien, © .16Mtz.] 2 23 91 226 3 üböl loko 1 b., Sept. 14} a r. Dezbr. 165— 15 bz. Mai 
Königl. Obergeometer und Baumeiſter. Bahnhofs Garten Mittel⸗Weizen Fer „217 6] 221 3 Rt. bz. u. Br., 144 Rt. Gd., Sept. Oktbr. d r. Hdlsbl.) 
Auswärtige Familien -Nachrichten. N Bruch⸗Weizen 210 215 — Skt. Nov. 14%, 4 14% Rt. bz u. 851 a Nr A 0 eburg, 2. Sept. eisen 70—72 
n Donnerstag den 4. September a . 4952 Fhle, Gerite 84 

Berlobungen. Berlin: 5% E. Schultze Ooncert Roggen, leichtere Sorte 120 22 6/141 Rt. Gd., Mal 14 Rt. bz. u. Gd. 140 Tolr., Hafer 2527 

.d mi den. ge gam vom Muſittorpa des I. eib. Hus. ‚Reste, r ee Gerſte. 107 ef 10 [N Br. 

Frl. E E. Weder mit dem Gutsbeſitzer Kannen⸗ fang ar Cuttde 15 20 8 . . Ki S 0 90 ! 11808 Hi en | Münden, 30. a Ar Hopfen noch 

berg; 3; Stel: Frau, W. Aßmy mit dem Lam⸗ Ene m ur —— 26] 6 181 Nit S 32 u. Gd., . Rt. 1755 Sept. 3 g 80 29. Auauſt Hopfen 103 = 

penfabrikanten Lemien. tt — Db Oi „Novbr. 1715 à 177 Rt. dz r. 50 
Weroinänngen: Berlin: Frl. A. Bahn Städtchen im Schützengarten. m an hob 5 5 1 5 15 0 . ER 1. HR 1775 1 0 55 

mit dem Dr. med. Schultze; Landsberg a. W.: Donnerſtag, den 4. d. M. Winterrap er he — G., 171 Rt. Br., Mai17 % a 1715 2171 975 per Breslau, 1. September, Im Laufe des 

Frl. Roſenberg mit Orn. Bukofzer. Zum Beſten der Verunglück⸗ Sommern j — Lt — - Weizenmebl 0. 575 9676 u. I. 4 a Sch Rt.] Auguſt wurden hier ca. 5000 Gr. Wolle aller 
Geburten, Ein Sohn dem Yun. Dietert, Sommerraps. — — Roggenmehl 0. 38, 0. u. . 4 G 8 tt. Gattungen von zollvereinsländiſchen Spin⸗ 

= Sande u = Berlin, ten in Zerkow. Eee 5 —1 1 7 6 (B. u. H. Z.) [nern und Kämmern, ſowie von . 

ter Hrn. Seiler, Hrn. Maurer und Hrn. Ed.] Großes Inſtrumental⸗Konzert, Hutten 1 1 Faß (4 Berl. Q 1125 425 — Stettin, 2. September. Fellen Hi Feen are ee ae end für 

Freudenthal in Berlin. unter Direktion des Herrn W. NI ι Not Klee, Ku 100 Pfd. 5 13 N . 2 — as W900 fax warme Luft, ſtürmiſch, + 18°] Franzöfische und engliſche Rechnung kebrexes 
Todesfälle. Fräulein Sriederife Phigpp, Anfang 4½ Uhr. Preis pro Perſon 2½¼ Sgr., Weiter Kl Klee dibo SE N. aus dem Matze genommen wurde. 

go Siem, ne aul 85 G el. Haben e er err Latz per 100 Pfd. ‚3,0 REES "ya . 1179 DR Ile. 754 751 Jul waren ziemlich unverändert wie im 
iedtmann, Frau Pau el, Magiſtra u recht reg - | 76 bz., feiner „ ga 05 0—72 

Kanzleiniyettor 2 ale, Dr. A. Senge⸗ geben einzuladen. 9 2 Nabel, st. 1 oh Bid. . 81 13 20 113 22 60 Rt. 655 gelber i TEIL bz, do. Mart. Do hieſige Lager bietet nunmehr eine bu 

buſch, Partikulier en Frau Wilhelmine n 72—76 9 Oderbruch 734 N bz, bunter Auswahl von Wollen aller Gattungen 


Klein, eine Tochter dem Herrn W. Grimm 


M 


orgen Abend den 4. Sept. Entenbraten, 


Die Markt-Kommiſſion. 


t. bz 
Poſener 10 CH. bz., weißbunter galiz. u. po 


Her dem nun auch in ruſſiſchen Rücken“ W Fa- 


5 E B . ——— 
AS 3 düngen, ee tue, .... , , Qmantıäten vet 
in Lauban, Frau Wilcke in Berlin, Kaufm. K aufm ännifch e V er eini un or 1862 3 57 11 5 — 17 M 175 St Rt. Br, 751 Rt. Gb. gelungener Wollen angeſammelt haben, wovon 
8 gung — 17 15 [Ac 2 die Zufuhren noch weiter fortdauern. 
Gerlach in Bunzlau, Juſtizrath Jacobi, Frl. Poſen. M ar Kommjſſion Roggen loo 451 50& bz., Sept.⸗Okt. 483, Die Handelskammer. 


L. Lange, Goldarbeiter Rojahn, verw. Frau 
Kaufmann Putſ. 
Rendant l Kaufmann Levin, verw 


ch, Frau B. Laſſar in B lin. G äftsve lung vom 3. Septbr. 1862. 
erli eſchäftsverſamm oh von Vo. 0 


zu P 


bez. 


Die 
zur Seftftellung der Spirituspreife. 


2 


4 = neue 


49, 495 Rt. bz., 49 Rt. Br., Okt.⸗Novbr. 474 
Ni. bz., Frühjabr 46 


Ft. Br. Kommiffion für Wollberichte, 
Gerſte loko p. 70pfd. Schleſ. 40 Rt. bz., 


nn Börjenbericht. 


unverändert, ab Königsberg Herbſt 81; 


Heutiger Landmarkt: 


Frau Majorin v. d. Hagen in Berlin, Regie, Voſener 40% alte Pfandbriefe — 1041 — Waſſerſtand der Warthe: märker 5 7lpfd. 363 Rt. bz. Hamburg, 2. September. Weizen loko 
rungsſekretür Dannhoff, Frau verw. Lien 355 — 99 — [Posen am 2 Sept. Brm. S Uhr —Fuß 9 Zoll Safer Io p. BOpfd, neuer 26 N. bi. u. Br. las. ab Auswärts jet flau. Hooaen loko 
Selen * 23. Sept. „ „— 5 = 


em in Potsdam, Frau Dr. Glaſer in Grün: 
berg, Frau v. Schwartz auf Burg Brumby bei 


Nentenbriefe 
Magdeburg, Hauptmann v. Schildtin Breslau. 


Provinzial⸗Bankaktien 


= 


5% Metalliques 70, 440% Metalliques 62, 50. Bankaktien 792. Nordbahn 19 


— — 


5 30. 1854r Looſe 89, 7 


National⸗Anlehen 82, 50. S. Eiſenb. Aktien- Cert. 245, 00. Kredit⸗Aktien 212, 00. London 127, 30. Hamburg 94. 50 


Paris 50, 30. Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 157, 50. Lombardiſche Elſenbahn 281, 00. 


1860r Looſe 91, 20. 


Kredit 


looſe 131, 00. 


Diskonto 24. Londo 


bez. or 35, 


Paris, Dienſtag 2. Septör, 


95 und 4 unbele 
K 


fer Erbſen [jahr zu 76 zu haben und ganz 


—26 46—53 Oel Oktober 30%, Mai 8%. ae 


affee rubig. 


Se Roggen Gerite Nah 
—48 


Ausländiſche onds. ſeuxembur er Bank 4 102 etw bz u Bl Bresl. Schw. Freib. 4 — Gold, Silber und iergeld. 
2 2 O 85 bz u B Magdeb. en 4 905 G 3 Brieg⸗Neißer 41 — : — 177 
8 eſtr. Metalliques 5 | 55% bz u l Friedrichsd'or Ei bz 
don 5: u len DLIE. do. National-Anl.5 | 65- 5 bz Meininger Kreditbk. 4 915 bz Coln⸗Crefeld 44 993 B Gold» Kronen 
8 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 72 Moldau. Land. Bk. 4 244 bz u G [Cöln⸗Minden 4511013 G Louisd or 
Berlin, den 2. Septbr. 186%. do. 100 Aub. bose 89 69 6 Norddeutſche do. 4 | 97 etw b do. II. Em. 5 1021 by Anchen-Düfieborf 37 88 W Kabcte — 5 ei, bz 
rl eee e e ee, eee eee ee 
Preußiſche Fonds. 2 siegt An 2 f 5225 rov. Bank 4 982 G do. 1 144 100 bz Am terd. Notterd. 4 ein G0 d pr. 3. Pfd. f. e 461 B 
5 9059 G Berg. Märk. Lt. A. 4 1114 B ollars & 
iwillige Anleihe 43 1014 G liche Anl. 5 Lo Preuß. Bank⸗Anth. 43 121 etw bz u do. IV. Em. 4 93 bz N "Lt.B.4 106 B 1 
ag 7 1859 5 108 6 sa Egl. An 3 59 © Roſtocker Bank 4 116 6 * G JCoſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Berlin, Anhalt 4 1381 b 997 b 
— 50, "52 kon. 47 90 = 4 89 © Schlef. Bankverein ! | 96 0. Ir. Em. . — — Berlin. Hamburg 4 1191 0 — 20 9 
do. 54, 55, 57, 50 44402 15 18591 de: v. J. 18625 92 dz u B [Thüring. Bank 4 | 555 © Magdeb. Halberſt. 4 99 0 Berl. Poted. Magd. 4 214.212 6 do. (eint in Leipz.) — 995 bz 
in. Schatz. O. 4 84 & Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 © Magdeb. Wittenb. 4 | 3 tr. Bankn 4 75 
do. 1856 4 100 bz [102463 oln. Sch 905 Berlin⸗Stettin 4 1284 bz eſtr. Banknoten 797 bz 
do. 1853 4 100 bz ert. A. 300 Fl. 5 94 B Weimar. Bank 82.0 17 9 Märk. ar Bresl. Schw. Freib. 4 1323 bz oln. Bankbillets — 87% bz 
räm. St. Anl. 1853 123 bi 852 1 — 25 876 — Priortcäte- Obligationen. do. conv, III. Ser. 4 981 G Brieg⸗Neiße 4 331 bz uſſiſche do. — 873-5 Hu 8 
taats⸗Schuldſch. 891 8 9 D. 500 Fl. 4 93 8 — - do. IV. Ser. 43101, b Cöln⸗Minden 20 183 bz Fnduftrie-Attien. 
Kur- uNeum Sch 55 89; art. O. 5008 Macpen-Dürfedarf, 4 93 vz Niederſchl. Zweiab. 5 2 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 571 bz 
Dei Sd 451035 bz amb.Pr. 100 8 M. — 98 B 4 927 8 n e do. Stamm-Pr. 43 92} B Defi.Kont. Gas. 5 119 et d 
31 89% bz e do. III. Cm. 4100 S ee e do. do. 5 94 bp Verl. Eiſenb. Bab. 5 94 z u 
Berl. Börsen, Obl. 5 1043 bz Neue Bad. 35fl.Looſ.— 313 B 8 t Ri 72 6 Dberfhtel, Litt. Ad | — — Löbau⸗Zittauer 4 — — Hörder Hütten A.5 91 9 
Kurs: u. Neu- 37 92 G Deſſauer räm. Anl. 35106 G II. Em. 5 74 8 Litt. B. 40 — Ludwigshaf. Berb. 4 138 G Minerva, Brg w. A. 5 G 
Märkiſche ji 101 5 Schwed. Präm. Anl. — 100 bz ae 200 4 101 b 8 5 8 er aden. alberſt. } 322 G ei. dien 4 110 8 
89 22. y ren 1 g Fe deb 251 rdia 
hene, ee Bein Aniheitfgeine. und de I Ser 42855 57 8 e Rage. Wien, 92 8 Magdeb.Beuerverf 4 505. ® 
merſche 3 914 b 12 b do. — 8.3 ——3 5 b 8 Fi Mainz⸗Ludwigsh. 4 1283 B 128 G 
£ Denn 0 hole Berl. Raffenverein 4 114F © or Bla: S Medienburgen eee 
2 Poſenſche 4 104. 9 Berl. Handels⸗Geſ. 4 93 G do. Sieh Face 44 — — e 65 Münſter⸗Hammer 4 98 B Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1434 bz 
do. 33 99 G Braunſchwg. Bank. 4 80 B 5 br, DU H. Ss 7 Niederſchleſ. Märk. 4 | 994 oz do. 2 M. 4 143% bz 
S] do. neue 4 | 994 b Bremer do. 4 104 8. (om, Sen 93 b dv, II. Ser. 922 Niederſchl. Zweigb. 4 75 bz Hamb. 300 Mk. ST. 4 151% bz 
85 Schleſiſche 35 95 0 Coburger Kredit-do. 4 77 Kl. do. II. Ser. 43 100 Rheiniſche P Stl. 11 884 Nordb., Frd. Wilh. 4 664-4 bz do. do. 4 1503 b 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 103 Berlin-⸗Anhalt 4 — — ne N ee Dberkt. 80 75 5 3 1665 ö London 1 Lite. 8M. 3 6. 240 bz 
Beitpreupifche 38 834 b Darmſſädler Kred. 4 60 B- 7. do. 421014 b do. v Prick. OH. 44 991 8 „3 1434 bz ris 300 Fr. 2M. 35 80 by 
4 99 A do. Zettel⸗Bank 4 100 Verte ann gn 44100 8 RB: in ber. St. n 1851 a St Beau 2 11852 00 ien 150 fl. 8 T. — 79 65 
15 neue 4 — — Br: Kredit⸗B. 4 3 FR 44 99 B 9 ahen.St.g. 11.4 il Seſt.ſdl. StB Lom) 5 1473-47 b u G | do. do. 2 M5 18 5 
Kur- u Neumärk. 4 1008 B Deſſauer Landesbk. 4 255 bz Berl. 69 Mg. 4.4 981 G Ru Gr 4 3 ppeln⸗Tarnowitz 1 50 b. Augsb. 100 fl 2M. 3 56. 24 bz 
(Pommerſche 4 [100% bz Disk. Komm. Anth. 4 | 965 bz Litt. B. 4 — — h II. Ser. 4 92 5 925 ilh. (Steel-B)|4 587 B ankf. 100 fl. 2M. 2 56. 26 bz 
E Hoſenſche 4 100 bz Genfer Kreditbank 4 425 bz de. Litt 0. 4411014 bz 5. III. Ser. 4 3 Rheiniſche 4 96 bz Leipzig 100 Tlr.ST. 4 993 & , 
= Preußiſche 4 | 992 b Gerger Bank 4 92 9 do. Litt. D. 4 101 bz ei ard-Pofen er 40 7 n do. Stamm-⸗Pr. 4 101 b do. do. 2 M. 4 99.5 bz 
3 Khein.⸗Weſtft. 4 | 998 Gothaer Privat do. 4 824 ee See 44 — — N K m Rhein⸗Nahebahn 4 271 B petersb. 100 R. 3 W 5 97 bz 
8 /Sichſiſche 4 100 G Hannoversche do. 4100 B do. II. Cm. 4 9610; B Siagad pen äh) St. 8 do. do. 3 97 bf 
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Die heutige Börſe überwog für alle Effekten, beſonders aber alle öſtreichiſche, Verkaufsluſt, Kurſe waren daher gedrückt, die Stimmung matt 23 zurückhaltend. 
Breslau, 2. Septbr. Bei matter Stimmung waren die Kurſe weichend. Schlußkurſe. Staats-⸗Prämien⸗Anleihe 125. Preuß. i 1042. . 138. Ber 
Schluß kurſe. Diskonto- Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit. Bank- Akt. 83-924 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. liner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 923. 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 97 Br. . Freiburger Akt. 1323 Br. dito Prior. Oblig. 401 98 Bankaktien 224. Darmſtädter Zettelbank 2493. Meininger Kreditaktien I1}. Lurembur er Kreditbank 
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